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Tiv. 11

VÛUttî*
Btlïutci- Jaljrgaug,

iBrgan für bie JniereJTett "ou 3xanmwzlt

1888.

gUumnemmi:
33ei grcmhvgitfteflung Oer s$oft:

gctl)rlid) ftr. l!. -

.(pall)iäl)rlid) 3.

2lu§lûnb fronîo per galjr „ 8. 30

JUlî $Uijl«mt£r \V Jhirljljiiitbhnigra
nehmen tBcfrtltungen entgegen.

gtarrrfpßirbjitjiit
unb Setträge in bcn Kejt finb an

bic Sîebaftmn gu abreffiren.

Kebaktton :

grau ® I i j e ,f> o n e g g e r in ©t. gaben.

Kcicpbon in ber ©tobt:
in ber

ßälin'jcf)en 23ud)brud:erei beim Realer.

3t (Satten ilictto: (Immer ftrefic pm Hansen, m® fanitft bu fetBer fein fflanpS
Sterben, als bieneiibcS (Stieb jcfjtieê an ein ©onäcä biet] ait!

Kuferttoitsprrts :
20 ©enttrneë per einfache ptitjeite.

gat)res»9tnnoncen mit SRabatt.

Pnfrrair
beliebe man franfo an bie Sppebition

eingufenben.

Husgnbr:
Sie „Scbtnciger Çrautn-Settung"

erfdjemt auf geben ©ottntag.

§liU gabiUiljrn
fiub auéïdjïiejijlicf) an bie 3JI. Äälin'fdje
S3iid)brucferei in St. (Sailen gu ent«

richten.

Sonntag, 11. M'âvi.

etten«pïatm.
Jret itadj longfrflmti nun M. ®aif)-<®e Ipks.

^||jaye nicfyt mit bitt'rer Klaçjc:
„Hnfer Dafein ift nur Bcttaum;
Dob bas (Enbe rutferer Dago
Hnfer £ebcn nur ein (Traum,"

iüabr ift
ÏCacb bem

- ftrenger <£rnft — bas £eben,
tgeut" ein „morgen" tagt.

„Sei bem Staub gurüefgegeben !"
IDarb jur Seele nicht gefagt.

(Êrbemponue, (Erbenieiben,
HU' bas mechfelpolle Spiel —
IDas gemäljrt's an wahren ^reubeu
Pormärts, pormärts ift bas <5iei.

£ang bas Hingen, fur, bie Cage,
flüchtig eilt ber Strom ber gjeit;
lînb bas fjerg mit jebem Schlage
Hanert uns ber Crmgfeit.

ju bes IPeitatls bunt (ßeunihle,

jn bes £ebeus SteLIbicheiu,

^rei non fnedetifdgem (gefügte
£a^t im Kampf uns tapfer fein

Baut nicht auf ber <gufunft ^reuben,
Denît nicht ber Pergangenfyeit
Chätig normärts — unb beim Scheiben

2tuf ben Blicf gur Seligfeit!

(großer XÏÏärmer Kngebenfeu
lltafjnt, bafg menu nach jenem £anb
XDir bie Schritte heimwärts lenfen,
Spuren bleiben iit bem Sanb.

Spuren, weiche Pilger fefyeit

3n bes £ebens TDüfienei'n;
Spuren, bie nicht rafch uerwetgen,
Die bes JDanbrers ITtuth erneu'n.

£afgt uns beim mit ernftem Streben

Hein bas perg unb ofgne Scigulb,

Chätig für bie Icadgwelt leben,
Creu — in Hrbeit unb (gebuib.

Kofi« mtü #rau.
ii-npr narfi bmrt Trbeix non Marie ©eriter.

1 riiliftmtbc ift'S — faum 7 Uhr — au bc=

LD3» wöiftcnt Stprittage. Sine SBafdjteine hängt
ftraff gefpannt im Apofe unb eine jüngere
grau in Hcibfamer jpauStoitette, bic breite

Schiirge ooraebunben nnb m# bem töafcbfiammer»
fäddjen üerfepen, ftefit auf bim Kritt bor ber gauS»
ttjüre. ©inen prüfenbeit S3iitf toirft fie gum Sßolfen»

Ijimmet empor unb fdjüttelt energifch ben bunfeibionbeit
Sopf. „Sufetie, mir bangen nidjt im Jpofe, es fommt
Stegen — rafch ^ ©eü herunter " ruft fie feften
$oiteS, in meldjem eilte Stimmung nic£)t berauSgn»

finben ift, bem DHäbctjeit ju, bas mit gefülltem fpber
ans bem SBafdjljaufe tritt. — „©cljabe," meint biefe,

„bie SBäfcEje mirb nie redjt bübfd) flar auf bem SDacfp

hoben SBollen mir S nicht abmarten, grau Rainier,
mit bem SSetter?"

„Stein, mir üerlieren nur ffeit bamit unb eS bleibt
bodj bei Stegen — mein SJtann fagt'S. ®a, nimm
ben ©tn()l unb fteig' hinauf — id) micfle baS ©eil!"

„SIbteu, ©d)atj, fd^abe, bap®it fein beffer SSetter

baft für ®eine SSäfcije!" tönt jelgt bie Stimme beS

SJtanneS, ber, aus bem .Spanfe treteub, fid) gum ®ang
auf's Sureau anfd)icft. ®te 03efd)äftige reicht ii)m
bic freie .ganb gunt ©ruffe unb tagt mit iöcfjetnber
iOtienc: „(£S ift eben Sipril — ein ungaianter ©e=

feile! ©iet)', ipapa, mer ®ir naebgetrippeit fommt
unfer ©Ischen; — i)et, wie fie nett marfepirt!

©ine rechte tpelbentijat bott bem flehten ©djeim —
bic gmei grofen ®reppett allein gn bemältigeu liitb
ba poltert richtig auch Kcinrid) fcpou nach, eS bat
il)n nicht gebulbet allein oben — ein fdjöner Apeib

— Apc, -heing, begleite ben fßapa ein ©tücf SDBegS! "

Schon faft ber fünfjährige Sube bes SatcrS
Apaub, mäbrenb ©(Scheu auf ber ÜJtutter i'irm ihm
Sibieu gumtuft, fo lange fie ihn gu fetjen bermag.
®auu mirb fie rnfd) gitr ©rbe gefetjt unb grau Stnita
mibmet fiel) nun eifrig bem ©efdjäftc bcS©eiimicfcInS,
wobei fie belitftigt baS wacfclnbc ©ei)merf beS SftubeS

begleitete. „9tur iungfam, .tïiubcrcheu!" ruft fie

mahnenb, boctj fdjon bat baS kleine fid) über»

fd)tngen unb liegt in bumpfent Sd)rect an ber ©rbe,
— ein fritifdjer 3Jtoment, in welchem iiact)» unb
SBeinluft fid) um bie fperrfdjaft ftreiten. ®er SRutter
heiles flachen gibt beu2(uSfc[)(ag. „So netteißurgeb
bäume mac£>t unfer ©ièdjen? ©i, ei, fomm rafd) iit

bie Apöbe! ®a ift tpeing wieber, ber foil ©iSd)en
nicht anstachen "

Schneit wirft Sölama eine Apanb boii ©iammern

gur ©rbe, um bie Stimmung ber öerbiüfften Steinen
in'S ©teiebgewiebt gu bringen, unb eifrig ftrebt @iSd)en,

bic netten ®inger gu eri)aid)en.
„93tama, barf id) @ud) ben Stuhl gum ®acb»

boben tragen?" ruft Apeinrid), benfelbeu fo bD(^

emporbattenb. atS Strme unb Sräfte eS ihm erlauben,

„©ewif;, Apcinridj, unb bann tjiffft ®u un§ beim

Sfufhängext, fo Werben mir rafch fertig." — „©(Sehen

and) helfen!" ftammett bie Steine unb rafft ihre SSafçh»

flammern in'S ©djürgcijen, bas fie feft an fidj pre|t.
®ie Süutter, mit Seit unb Stammerfädchen be=

laben, fafjt ©tScfjenS Apanb unb fteigt hinter Apeinrich

bie Kreppe hinan, mäbrenb fie gu fingen beginnt:
„geh hott' einen Sameraben." Seibe .finberftimmdjen
falten fröhlich ein unb and) ' Sufette, bie mit bem

ferneren SBäfcheguber folgt, fann fid) nicht enthalten,
mitgufummen. So langt bie Saramane auf bem

®ad)boben an, Wo im Kafte bie Ütrbeit beS Seit»

fpannenS unb 3tuft)ängenS öor fiep geht. Sitte Apänbe

regen fid), fetbft ©ISdjen trägt ber Söcutter mit t)od)=

gehaltenen Sinnen fteine 28äfd)eftücfe gu, roät)renb

Apeinrid) bie ©iuförntigfeit ber Strbeit öfters unterbricht
burd) genaues Itnterfudjen ber Stärfe beS Seils, inbem

er fid) mit ber gangen Sörperfdjwere baran hängt. —
„grau fßatmer hat tßed) mit ihrer SBäfche — fie

mirb fidi ärgern." So fprach, an'S genfter iretenb,

gur fetben Stunbe bie Kewohueviu bes unteren Stod»
WerfeS, eine id)mäd)tigc, bleiche, berfdjlafen b'rein»

fchauenbe grau in nad)täffiger ïlîorgenfteibung, bas

Apaar ftruppig unb bie Apaubc fchief auf bem Sopfe —
fo btiefte fie gteid)gftttig in ben beginnenben Stegen

hinaus, mährenb brei nngemafchene, halb augefteibete
Stnber gu ihren güjjeu fid) balgten.

„grau fßatmer ärgert fid) faum," entgegnete ihr
©attc, „benn eben borte id) fie fingen auf ber

Kreppe." — „ÜBeifs nicljt, wie folcpc Keute eS

machen," iagte mürrifd) bie .pauSfrmi, „baS fingt
unb lacht ben gangen Kag unb fic hat bod) and)

ihre gehörige page mit ben gmei garten Siuberit
unb bem gang ungeübten Saubmäbchen, baS fic fich

anlernen will."
„grau fpatmer ift lieb unb luftig! D ÜDtama,

bürfeu mir gu itjr geb'n?" rief baS oierjährige
@vctd)eu unb fdjnett fielen bic ältere ßiua unb ber

blaffe, fteine ©ruft ein: „Siel) ja, gu grau plnter,
SJtama, bitte!" — „gbr feib ja nod) nicht gemafdjen

Wr. « räum-
àhnier Lahrgaug.

Organ für die Inîerrsten der Frauenwelt.

1888°

Abvnnrmrnt:
Bei Franko-Znstellung per Post:

Jährlich Fr, >3

Halbjährlich „ 3.

Ausland franko per Jahr „ 8, 33

Alle Postümlrr »P Kuchyandlungrn
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrrspandenzrn
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Kednktian:
Frau Elise H o neg ge r in St, Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'jchen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Morto: pmmer strebe zum 'stanzen, und kannst d» selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

InstrL-.onspreis:
23 Centimes per einfache Petitzeile.

JahreZ-Annoncen mit Rabatt,

anlernte
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerci in St, Gallen zu ent-

richlen.

Sonntag, 11. März.

ebenspsalm.
Frei nach Longfellow von M. Vach-Gelpkx.

sMZcae nicht mit bitt'rcr RIagc:
„Unser Dasein ist nur Schauniz
Tod das Ende unserer Tage
Unser lieben nur ein Traîna,"

wahr ist

Nais dein
- strenger Ernst — das Leben,
heut" ein „morgen" tagt.

„Sei dem Staub zurückgegeben!"
ward zur Seele nicht gesagt.

Erdemvonne, Erdenleiden,
Alb das MechseluUle Spiel —
was gewährt's ail wahren Freuden?
Vorwärts, vorwärts ist das Ziel.

Lang das Ringen, kurz die Tage,
flüchtig eilt der Strom der Zeit;
Und das Herz mit jedem Echlage
Nähert uits der Ewigkeit.

An des Weltalls bunl Gewühle,
An des Lebens Stelldichein,
^rei von knechtischem Gefühle
Laßt im Uamps uns tapser sein!

Baut nicht auf der Zukunft Freuden,
Denkt nicht der Vergangenheit!
Thätig vorwärts — und beim scheiden
Aus den Blick zur Seligkeit!

Großer Nlänner Angedenken

Nlahnt, daß wenn nach jenem Land
wir die schritte heimwärts lenken,
Spuren bleiben in dem Sand.

Spuren, welche Pilger sehen

Zn des Lebens wüstenei'n;
Spuren, die nicht rasch verweheil,
Die des Wandrers Wuth erneu'n.

Laßt uns denn mit ernstem Streben

Rein das Herz und ohne Schuld,

Thätig für die Nachwelt leben,
Treu — in Arbeit und Geduld.

Koftg und Grau.
êkche nach dem Reben ovn Marie Berner.

riihstnude ist's — kaum 7 Uhr — au bc-

MW ivlilktem stlpriltage. Eine Waschleine hängt
straff gespannt im Hofe und eine jüngere
Frau in kleidsamer Haustoilette, die breite

Schürze vorgebunden und mch dem Waschklammer-
säckchen versehen, steht auf dem Tritt vor der Haus-
thlire. Einen prüfenden Blick wirst sie zum Wolken-
Himmel empor und schüttelteuerglsch den dunkelblonden
Kopf. „Susette, wir hängen nicht im Hofe, es kommt

Regen - rasch das Seil herunter!" ruft sic festen

Tones, in welchem eine Stimmung nicht herauszufinden

ist, dem Mädchen zu, das mit gefülltem Zuber
ans dem Waschhausc tritt. — „Schade." meint diese,

„die Wäsche wird nie recht hübsch klar ant dem
Dachboden Wollen wir's nicht abwarten, Fran Palmer,
mir dein Wetter?"

„Nein, wir verlieren nur Zeit damit und es bleibt
doch bei Regen — mein Mann sagt's. Da, nimm
den Stuhl und steig' hinauf — ich wickle das Seil!"

„Adieu, Schatz, schade, daß Du kein besser Wetter
hast für Deine Wäsche!" tönt jetzt die Stimme des

Mannes, der, aus dem Hanse tretend, sich zum Gang
anf's Bureau anschickt. Die Geschäftige reicht ihm
die freie Hand zum Gruße und sagt mit lächelnder
Miene: „Es ist eben April — ein nngalanter
Geselle! Sieh', Papa, wer Dir nachgctrippelt kommt

unser Elschen: — hei, wie sie nett marschirt!
Eine rechte Heldenthat von dem kleinen Schelm —
die zwei großen Treppen allein zu bewältigen! Und
da poltert richtig auch Heinrich schon nach, es hat
ihn nicht geduldet allein oben — ein schöner Held!
— He, Heinz, begleite den Papa ein Stück Wegs!"

Schon faßt der fünfjährige Bube des Baters
Hand, während Elschen ans der Mutter Arm ihm
Adien zuwinkt, so lange sie ihn zu sehen vermag.
Dann wird sie rasch zur Erde gesetzt und Fran Anna
widmet sich nun eifrig dem Geschäfte dcsSeilwickelns,
wobei sie belustigt das wackelnde Gehwerk des Kindes
begleitete. „Nur mngsam, Kinderchen!" ruft sie

mahnend, doch schon hat das Kleine sich

überschlagen und liegt in dumpfem Schreck an der Erde,
— ein kritischer Moment, i» welchem Lach und

Weinlnst sich um die Herrschaft streiten. Der Mutter
Helles Lachen gibt den Ansschlag. „So nette Purzelbäume

macht unser Elschen? Ei, ei, komm rasch in

die Höhe! Da ist Heinz wieder, der soll Elschen
nicht auslachen!"

Schnell wirst Mama eine Hand voll Klammern

zur Erde, um die Stimmung der verblüfften Kleinen
in's Gleichgewicht zu bringen, und eifrig strebt Elschen,
die netten Dinger zu erhaichen.

„Mama, darf ich Euch den Stuhl zum Dachboden

tragen?" ruft Heinrich, denselben so hoch

emporhaltend, als Arme und Kräfte es ihm erlauben.

„Gewiß, Heinrich, und dann hilfst Du uns beim

Aushängen, so werden wer rasch fertig." — „Elschen
auch helfen!" stammelt die Kleine und rafft ihre
Waschklammern in's Schürzchen, das sie test an sich preßt.

Die Mutter, mit Seil und Klammersäckchen
beladen, faßt Elschens Hand und steigt hinter Heinrich
die Treppe hinan, während sie zu singen beginnt:
„Ich hatt' einen Kameraden." Beide Kinderstimmchen
fallen fröhlich ein nnd auch Susette, die mit dem

schweren Wäschezuber folgt, kann sich nicht enthalten,
mitzustimmen. So langt die Karawane auf dem

Dachboden an, wo im Takte die Arbeit des Seil-
spannens und Anfhangens vor sich geht. Alle Hände

regen sich, selbst Elschen trägt der Mutter mit
hochgehaltenen Armen kleine Wäschestücke zu, während
Heinrich die Einförmigkeit der Arbeit öfters unterbricht
durch genaues Untersuchen der Stärke des Seils, indem

er sich mit der ganzen Körperschwere daran hängt. —
„Frau Palmer hat Pech mit ihrer Wäsche — sie

wird sich ärgern." So sprach, an's Fenster tretend,

zur selben Stunde die Bewohnerin des unteren
Stockwerkes, eine schinächtige, bleiche, verschlafen
dreinschauende Frau in nachlässiger Morgentleidnng, das

Haar struppig nnd die Haube schief auf dem Kopfe —
so blickte sie gleichgültig in den beginnenden Regen
hinaus, während drei ungewaschene, halb angekleidete
Kinder zu ihren Füßen sich balgten.

„Frau Palmer ärgert sich kaum," entgegnen ihr
Gatte, „denn eben hörte ich sie singen ans der

Treppe." — „Weiß nicht, wie solche Leute es

machen," sagte mürrisch die Hausfrau, „das singt
nnd lacht den ganzen Tag und sie hat doch auch

ihre gehörige Plage mit den zwei zarten Kindern
und dem ganz ungeübten Landmädchcn, das sie sich

anlernen will."
„Frau Palmer ist lieb nnd lustig! O Mama,

dürfen wir zu ihr geh'n?" rief das vierjährige
Gretchen nnd schnell fielen die ältere Lina nnd der

blasse, kleine Ernst ein: „Ach ja, zu Frau Palmer,
Mama, bitte!" — „Ihr seid ja noch nicht gewaschen
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uitb gelammt uitb big id) bamit fertig bin, ift ber

halbe Vormittag borbei nitb icp pabe jeftt aitberc

Alrbeit!" ermiberte ärgerlid) bie grait, „bie Babette

ift beute opnebem reept fpät b'rau — man füttnte

fidp fraitf ärgern über bie faule ©erfon!"
©in breiftimmige® Qiefctgrei ertönte bei ber ©lutter

abfcE)tägigen ABorten. — „gcp bitte Sicp, Alugufte,

bringe bie Einher jur SRupe!" rief geregt her (Satte,

ber, bie geitung lefeitb, am Sifcpe faff. — „Seib ftilt,
i£)r ungezogenen Singer, t£)r foßt ja meineüuegeu

hinaufgehen ju eurer grau ©almer, fo bab' idj bocl)

Stube öor eudfj unb fann eper an meiner Alrbeit

bleiben!" entfcfjieb nun bie grau, bie fiep niept aitbcr®

al® buret) Aîacpgeben 31t Reifen muffte bei ber Unart

ihrer im ©raube gutgearteten, aber fo berfehrt ge*

leiteten Einher.
Unter aubanernbem Sdjelten auf bie eigenfinnigeu

Singer, bie nur gunt Alerger ihrer ©lutter ba feien,

boflzog bie bleiche, betroffene grau ba® ©efepäft
be® AlnHeiben® berfetbeu, unb ettblidj trollten bie

Srei ab tiaep oben.

©lit einem Seufzer ioanbte fid) bie Hausfrau
beut ©efcpäfte be®Stufräumen» 51t, — „SiebeAlugufte,
id) glaube, Su 6ift heute recht angegriffen ; gönne

Sir im Saufe be® Sage® ein Stiinbdjen ber @r*

holung bnrd) einen ©ang itt'8 greie — für Seilte
uberreizten Sterben ba® befte Heilmittel — unb bie

fühlen ©aber bernacpläfftgft Su oollftänbig uitb

bod) —" „ABa® benn noch ®uftab — Sit fepeinft

mirflid) gar nicht ju bebenfen, mie biet Alrbeit mir
obliegt!" — „Sit haft aber bod) au ©abetten eine

recht tüchtige Stühe : fie ift fünf, gefdjidt unb auch

miliig unb id) hübe fie beftpalb im Sohne aufgebeffert,
bamit fie Sicp fraftig unterftüftt, unb fie tput'S audj

Su muht ihr nur aitcp etma® zutrauen, bamit fie

fid) freuen fann an ihrer Airbett!" bemerfte ber

(Satte. — „Sich wa® — freuen ait ber Alrbeit; fie

foil fie redjt machen, meiter braucht'® nicht® Alber

fie ift taunifh unb fdjnippifcp uitb metin man iljr
nicht immer auf ber Haube fifet, fo tl)ut fie nicht®.

ABenrt idi flße Sage eine ©tuitbe fpazierett gehen

mollte, fo bliebe mir balb fo biel Alrbeit liegen, baß

ich 8ar nimmer nachfäme!" beharrte bie ©efepäftige.

„geh glaube mirflid), Alugufte, Su fhuft ©abetten

Unrecht; fie ift eine ziemlich erfahrene ©erfon be*

reit® — Sit bef)anbelft unb beauffichtigft fie aber,
al® märe fie ein junge®, unmiffeube® Sing. Saft
fie millig unb einficptSboß ift, bemie® fie mäprenb
Seiner 1111b ber Einher letter Hranfpeit, too fie alle

Alrbeit allein bemältigte unb nid)t bulbete, baß ich

eine befonbere ©ftegeriu anfteßte. ©eiläufig bemerft,"
fo fügte ber gutmütige, aber bod) fe£)r fdjmahe
©atte bei, „fürchte idj, baß Seine ©efunbpeit fih
nidht nur nicht beffern merbe, fonbern mir einen

©üdfafl Seiner Hranfpeit befürchten müffett, fo Su
nicEjt mel)r Stüdfidjt Seiner ©efunbheit mibmeft!
Sieh' nur grau ©almer an, mie mopl unb munter
fie ftet® ift; fie finbet aber auch jeben Sag eilt

©tünbehen geit, um mit ihren Hinbern an bie

frifdje Suit zu gep'n. ©ie mirb beitnod) fertig mit
ihrer Alrbeit, pat fogar noih Seit, ihrem gütigen
bie HöScpen unb ABämSdjen felbft zu öerfertigett,
unb babei ift ihr ©läbdjen ganz iun9 u'.ib unerfahren
— fie fann iljr ba® gemöpnlicpe Hocpen noch
überiaffen, mährenb Su e® ©abetten ganz wohl
anbertrauen fönnteft, mentt Su Sich unb fie nicht
quälen moßteft burch Sehte übergroße ©enauigfeit !"

«noch fetten mo£)l hatte Herr grohner in fold)'
eingeheitber SSeife feiner ©attin ©orftellungen
gemacht, mie heute ; bießeidjt hatte ber allzu auffaßenbe
Hontraft zwifepen ber, traft berregneten ABäfdjetag®
fingenben grau ©almer unb ber unerbaulichen ©zeite
in feinem Heim ihm ben iOSntb) ba^u gegeben, ®r
mochte felbft be® Aluftergemöpnlidjeu feine® Spun®
fiep bemuht fein, benn mit ABärme feftte er hinzu :

„Su fottteft e® mir zu Itebe tpun, Alugufte, unb
Seine ©efunbheit mehr im Singe behalten — fie
ift ja meit midjtiger, al® äße® Uebrige, unb eine
©tunbe geh ift balb eingebracht, menn man in
frifdjer Suft fid) neue Gräfte geholt hat!"

„geh fage Sir, ©uftab, ich lattn e® nidjt, idj
merbe nicht fertig — Su glaubft nicht, mie biel —"

„Schon gut — Albieu!" fagte ber ©lann furz,
nahm ben Hut unb ging. (gortieftung folgt.)

Bum bLtiaelmd|tïtï|ven.
©on Iran 5. 5.-IB.

it einer ©efellfcftaft junger ©läbcpen refft. Sa*
men, bie fämmttich beut bribilegirteit Staube

'

angehörten, ber fid) al® Albpftliift ber Schulzeit
ein bi® zmei gapre ©eiifionat erlauben barf,

faut man jüitgft and) auf ba® Sagebudjfüpreu 51t

fpredjeit, unb zroar nicht fo bon ungefähr, fonbern
auf Alnregitug einer anmefenbeu altern Same. Ser
©egenftaitb mürbe lebhaft in Angriff genontitien, mie

ein ©aß hin uitb her gcloorfeit, uitb fo biele Höftfe
ba maren, fo biele Alnficpteu gab e®, bie fid) fcf)liefztic£)

bahin einigten, ba® Sagebuch fei erfteu® etma® Allt*

mobige®, beitn fie hätten fdjon ©lutter uitb ©roft*
mutter baboit neben hören, unb zweiten® fei ba® nur
für Seutc, bie ein recht bemegte® Sebeit führten, b. 1).

biel gntereffante® erlebten ober auf Steifen gingen,
lleberbte® hatten ihrer zwei ober brei e® fchon probirt
unb balb langmeilig gefunbeu. „Sdjabe um ba®

fdjöite ©ltd)," meinte bie ©ine, bie at® ©eburtStag®*
gefcheuf ein berfcpließbareS Sagebucp erhalten, aber

in ©rmangelung bon l)inläuglic£) rontantifchem Stoff
ba® Hnteinfdjreiben aufgab — bi® auf ABeitere®.

„Ahnt Hlara, rüd' einmal mit Seiner Alnficpt
heran®, Su fdjeiuft mehr babon zu miffen, al® mir
Aille," rief eine ber Sagebuchgegnerinnen einem jungen
©läbcpen z", ba® bisher fdjmeigenb ber Sebatte zu*
gehört, bei ber Alufforberuug aber über unb über
errötbete uitb mie pülfefudjenb bie Seitiorin ber ®e=

feßfepaft anblidte. Siefe ließ fid) erbitten unb ergriff
ftatt ber ©ebrängten ba® ABort:

„ASißt gftr eigentlich and), ma® ein Sagebuch ift,
b. 1). ma® e® feilt foil uitb z» Wa® e® gut ift? —
@® ift nicht etma nur eilt ©ltd), in ba® man alle

Sage einträgt, ma® man getpan unb erlebt habe; ba®

müßte unter Umftänbeu eine furchtbar langmeilige
©efdjidjte rnerben mit unzähligen ABieberpoluttgen uitb
pauSbadenfter ©rofa. geh erinnere mid) noch re$t
gut, mie un® in einer obern Hlaffe ber Alealfdjule
einft at® 3iuffa|tt)ema ein „gertentagebuch" gegeben
mürbe. Unb in ben gehen erlebt man bocl) SOtandje®,

ma® fich erzählen tiefte ; aber bie Surthfd)nitt®pl)i'nfe
in biefer Alrbeit mar: „Hub bann gingen mir", „ltnb
bann fuhren mir", „mir aßen unb tranfeit" — uitb
ba® ©attze geftaltete fid) bei bett meiften git einem

Ziemlich langmeitigen @e)d)reibfet, to baft ber Seftrer
fiel) bemogeu fanb, unlere uerloorreiten ©egriffe fntitfto
Sagebuchfü£)rett einigermaßen zu berichtigen.

Sa® Sagebitd) foß nicht nur eine ©hrouif erlebter
Shatfad)eit fein, fonbern bor allcnt ein Spiegel be®

inttern Sebeit®, mie e® ja überhaupt meniger barauf
anfommt, ma® mir erleben, fonbern mie e® auf
unS mirfe. Shatfacheit bergeffeu mir niept fo leicht,
aucl) l1ftnc fw aufzufepreiben ; ben ©iitbrud aber, bett

fie auf un® utachen, bie ©efüple unb ©iitpfiubungen,
bie bamit Hanb in Hanb gepett, bie berbrängeit fiep

namentlich bei ber gugenb fo fdjneß, mie eine SBeße

bie anbere. S® ift aßerbing® niept gebeut barum zu

tpitn, in fpätent Qeiten noch nacplefen zu fönneu,
ma® Atße® ipm burcp Hopf unb H^z gegangen in
ber gugenb, uitb bei ©landfein fänte auch mepr Spor*
peit al® SBeiêpeit zu Sage. Alber gerabe baburcp,
baft man fiep bon feinem Spun unb Seiden ©eepen*

fepaft gibt, oertieft fiep ba® Seßtere, flärt fiep unb
geftaltet fid) aßmälig fo, baft mau beim Surcp*
lefen nidjt mepr zu errötpen braucht. AJian füprt
bariit fozufagen gmiefpraepe mit bem eigenen gcp.
Sod), eine ©efapr liegt babei nape, bie ber ©e=

fcpönig'uitg, ber Heucpelei. Soll ein Sagebitcp feinen
gmeef erfüllen, fo muft e® ftrifte pribatim geführt
rnerben; Alufricptigfeit muß bie gebet füpren, unb
niept mit bem leifeften Hintergebanfen, e® fo gn feprei*
ben, baß bei aßfäßiger ©ntbedung bie „fepöne Seele",
bie e® fdjrieb, bemunbert merbe. ©prltd) unb mapr,
ba® ift bie HauPt6ebinguttg

Unb ma® ben Stoff anbelangt, fo liefert beit ba®

einfaepfte Stißleben eben fo gut, oft reicplidjer at®

eine geit aufregeitber ©ergnügungen, bie ber nötpigen
©infepr niept günftig ift, inbem gerabe bei bent erfiern
ber ©lid in bie Umgebung unb in'® eigene gnnere
raptger, flarer ift. AJiit einem gufaft bon Humor
unb ©pantafie, bie ja beibe ber gugenb OorjugSmeife

eigen ftiib, läßt fid) bett aßtäglicpfteit Singen noch

ïïieij abgemtnueu, unb märe c® aitcp nur be® Hon*

trafte® megeu, ber zwifepen ber profaifdpeu SBirfticpfeit
uitb unfern jttgeitblid) fühlten ©rmartungeu itnbSräu*
nten beftept. ©epeit bann ernftere geiteit, ©nttäufepun*

gen, bie ben äSenigften erfpart bleiben, ait 11118 bor*
über, ba erfeht un® ba® Sagebud) bie grcitnbut uitb

ift berfcpmtegcit mie feine, ©eint ©ieberfepreiben fiept
maitdpe herbe Hrättfung biet uufcpulbiger au®, ab*

gefeljen baboit, baft un® ber blofte Herzeit8erguft eine

SBopltpat ift. ©lau lernt auf fid) felbft inerten ; ntau
fiept fid) ba mie in einem Sceleitfßiegel, unb ba®

natürliche ©rgebuift ift, ober foßte menigften® fein,
baft man fief) ©lüfte gibt, ba® ©ilb z» einem iitniter
fdjöuern, ooßfotitmeiteru z" geftalten. Sa® richtig
geführte Sagebud) führt zur Selbfterfenntnift. —

©in meitercr ©ufeeu liegt in bei ©tplübuitg. 3Ea®

mir icftrcibeit, fei forgfättig gefeilt, al® märe e® ber

Horreftitr untermorfen, unb mtberfepeu® getoinitt matt
Hebung unb ©cftmuug in ber Alit®brucf§meife. giir
fo gutgefdjiilte junge Sauten märe e® eine fepr praf*
tifefte AlbmecpShtug, fiel) mitunter and) einer frembett
Spracpe zu bebicucit. SBer etmelcfte poetifepe Alber

Zu paben glaubt, berfueftt fiel) oielleicfjt ba unb bort
in einem ©er®djeu, meint aitcp Ser§maft unb ©eint

nidjt ganz floppen, — ma® nicht ift, fann ttoep mer*
ben. @® macht fid) mirflid) z" ftühfeft, hie unb ba

fo ein fcpiitälere® gereimte® Stiicf jmifepen ber ©rofa
Zu fiitbeit. ©lit ber geit gemiuut man ba® Sagebucft
lieb ltnb ftütet e® mie einen Schaft. ©S mirb ber

©efäftrte unferer geieraheubftuuben, ber fiep jeber

Stimmung anpaßt, uufere SBuufdje, itnfer Hoffen
unb ©angeu gebiilbig aufnimmt. Unb feimt baittt
bie Siebe in beut jungen HeW, ba ift'® erft eilt

uitfcpäftbarer greuitb, ber nidjt® au®plaubert. ©® gibt
junge ©läbcheit genug, bie niept ba® ©lud haben,
eine greintbiit int mapren Sinn be® SBorte® zu be*

fiften ober mit ihr berfeftren zn fönneit. gpnen ift
fold)' ein Sagebud) ber befte ©rfaii.

greiltd) hört ba® Sagcbucpfcpreiben in biefer
gorm mit ber ©erpeiratpung gemöpulid) auf. Sa
fdjlieftt- man c® eilt, bi® bie Htuber fterangemaepfen

fiitb, itnb bie Aöiftbegierbe muft man mitangefepeu
pabett, mit ber fie e® in gemeipter ©tunbe au® ber

©lutter Hûub in ©utpfang nehmen. SBic fie fid)
babei beit Sroft zu ©emiitfte füftrcit, baß bie ©lutter
and) einmal jung getoefeit unb gerabe fo mie fie ge*

fühlt unb entpfunben ftabe

gcp müßte mepr al® eine iit fpätent gaftrcit Oer*

einfände grau, bie ihr in ber gugenb begonnene®

Sagebud) mieber fterborgepott, fortgefeftt, unb fidj
babei ©rgeburtg unb ©emütpSrape errungen pat. gtt*
bem fie in furzett gügen ba® Sazmifcpenliegettbe ttaep*

gepolt, pat fiep ba® ©anze 311 einem Sebeit8bilb ge*

ftaltct, ba® gerabe burcp feine „©lomentaufnapmen"
ait SBertp gemann.

gum Scplitffc ntöcpte id) nod) einer aitbertt Alrt
bon Sagebud) ba® ASort rebeit, öa® feiteuer gefüprt
mirb, nicptêbeftomeniger bon bleibenbem Säertpe fein
fann. gcp möcpte e® im ©egeufaft ju bent obigen
ba® ä it ft e r e nennen. ABeitit fiep iit ber ©pe ba®

erftere niept gut fortführen läßt, fo märe e® boep zn

empfeplen, baft bie Hausfrau unb ©lutter ©uep füpreit
mürbe über bie ©reigniffe im gamitienteben. SBie

reieptiepen Stoff bietet ba bie Hinberftube mit aß'
bett broßtgen, originellen ©infäßeu ber Hleinern, bem

fortfdjreitenben geiftigen itnb leiblichen 2Bacp8tpum ber

©röfteru. All® ©ret® guten ©erpalten® mürbe ben

teftteru bott geit ju geit geftattet, felbft ©intraguugen
Zit macpeit. ABetcp intereffaute® Stubiitm für ©lutter
uitb Hiitber, unb metdje® geft, an gemiffeit gapre®*
tagen bem ©ater biefe® pöcpft intereffaute ©rotofoß
borjulefen unb ipn bamit auf beut Saufeitben zu

erpalten mit biefer SBeltgefdjidjte im Hleiiten ABapr*
liep, e® lopnte fiep, bon ber ©luftezeit einer bielbe*

föpäftigten Hausmutter ba uitb bort eilt ©iertelftünb*
djeit barauf z» bermenben, uitb mer meift, ob niept

maneper tpöriepte Streich 6ei beut jungen ©olfe unter*
bliebe an® gurept bor biefer Alite® offenbarenben
©pronif.

Sarunt, ipr gegenmarttgen gräulein uitb zufünf*
tigen grauen, epret unb führet ba® Sagebucp!"
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und gekämmt und bis ich damit fertig bin, ist der

halbe Vormittag vorbei und ich habe jetzt andere

Arbeit!" erwiderte ärgerlich die Frau, „die Babette

ist heute ohnedem recht spät d'ran — man konnte

sich krank ärgern über die faule Person!"
Ein dreistimmiges Geschrei ertönte bei der Mutter

abschlägigen Wortein — „Ich bitte Dich, Auguste,

bringe dst Kinder zur Ruhe!" rief gereizt der Gatte,

der, die Zeitung lesend, am Tische fast, — „Seid still,
ihr ungezogenen Dinger, ihr sollt ja meinetwegen

hinaufgehen zu eurer Frau Palmer, so hab' ich doch

Ruhe vor euch und kann eher an meiner Arbeit
bleiben!" entschied nun die Frau, die sich nicht anders

als durch Nachgeben zu helfen wußte bei der Unart
ihrer im Grunde gntgearteten, aber so verkehrt
geleiteten Kindern

Unter andauerndem Schelten auf die eigensinnigen

Dinger, die nur zum Aerger ihrer Mutter da seien,

vollzog die bleiche, verdrossene Frau das Geschäft

des Änkleidens derselben, und endlich trollten die

Drei ab nach oben.

Mit einem Seufzer wandte sich die Hausfrau
dem Geschäfte des Aufräumens zu, — „Liebe Auguste,

ich glaube, Du bist heute recht angegriffein gönne

Dir im Laufe des Tages ein Stündchen der

Erholung durch einen Gang in's Freie — für Deine

überreizten Nerven das beste Heilmittel — und die

kühlen Bäder vernachlässigst Du vollständig und

doch —" „Was denn noch Alles, Gustav — Du scheinst

wirklich gar nicht zu bedenken, wie viel Arbeit mir
obliegt!" — „Du haft aber doch an Babetten eine

recht tüchtige Stütze: sie ist stink, geschickt und auch

willig und ich habe sie deßhalb im Lohne aufgebessert,

damit sie Dich kräftig unterstützt, und sie thut's auch!

Du mußt ihr nur auch etwas zutrauen, damit sie

sich freuen kann an ihrer Arbeit!" bemerkte der

Gatte, — „Ach was — freuen an der Arbeit; sie

soll sie recht machen, weiter braucht's nichts! Aber
sie ist launisch und schnippisch und wenn man ihr
nicht immer auf der Haube sitzt, so thut sie nichts.
Wenn ich alle Tage eine Stunde spazieren gehen

wollte, so bliebe mir bald so viel Arbeit liegen, daß

ich gar nimmer nachkäme!" beharrte die Geschäftige,

„Ich glaube wirklich, Auguste, Du thust Babetten

Unrecht: sie ist eine ziemlich erfahrene Person
bereits — Du behandelst und beaufsichtigst sie aber,
als wäre sie ein junges, unwissendes Ding, Daß
sie willig und einsichtsvoll ist, bewies sie während
Deiner und der Kinder letzter Krankheit, wo sie alle

Arbeit allein bewältigte und nicht duldete, daß ich

eine besondere Pflegerin anstellte. Beiläufig bemerkt,"
so fügte der gutmüthige, aber doch sehr schwache

Gatte bei, „fürchte ich, daß Deine Gesundheit sich

nicht nur nicht bessern werde, sondern wir einen

Rückfall Deiner Krankheit befürchten müssen, so Du
nicht mehr Rücksicht Deiner Gesundheit widmest!
Sieh' nur Frau Palmer an, wie wohl und munter
sie stets ist: sie findet aber auch jeden Tag ein

Stündchen Zeit, um mit ihren Kindern an die

frische Luft zu geh'n, Sie wird dennoch fertig mit
ihrer Arbeit, hat sogar noch Zeit, ihrem Jungen
die Höschen und Wämschen selbst zu verfertigen,
und dabei ist ihr Mädchen ganz jung und unerfahren
— sie kann ihr das gewöhnliche Kochen noch nicht
überlassen, während Du es Babetten ganz wohl
anvertrauen könntest, wenn Du Dich und sie nicht

quälen wolltest durch Deine übergroße Genauigkeit!"
Noch selten wohl hatte Herr Frohner in solch'

eingehender Weise seiner Gattin Vorstellungen
gemacht, wie heute; vielleicht hatte der allzu auffallende
Kontrast zwischen der, trotz verregneten Wäschetags
singenden Frau Palmer und der unerbaulichen Szene
in seinem Heim ihm den Muth dazu gegeben. Er
mochte selbst des Außergewöhnlichen seines Thuns
sich bewußt sein, denn mit Wärme setzte er hinzu:
„Du solltest es mir zu liebe thun, Auguste, und
Deine Gesundheit mehr im Auge behalten — sie

ist ja weit wichtiger, als alles klebrige, und eine
Stunde Zeit ist bald eingebracht, wenn man in
frischer Luft sich neue Kräfte geholt hat!"

„Ich sage Dir, Gustav, ich kann es nicht, ich

werde nicht fertig — Du glaubst nicht, wie viel —"
„Schon gut — Adieu!" sagte der Mann kurz,

nahm den Hut und ging. (Fortsetzung folgt.)

Vom (Pagelmchfiihren.
Hon ?ra» Z.

n einer Gesellschaft junger Mädchen resp.

Damen, die sämmtlich dem privilegirten Stande
'

angehörten, der sich als Abschluß der Schulzeit
ein bis zwei Jahre Pensionat erlauben darf,

kam man jüngst auch auf das Tagebuchführeu zu

sprechen, und zwar nicht so von ungefähr, sondern

auf Anregung einer anwesenden ältern Dame, Der
Gegenstand wurde lebhaft in Angriff genommen, wie
ein Ball hin und her geworfen, und so viele Köpfe
da waren, so viele Ansichten gab es, die sich schließlich

dahin einigten, das Tagebuch fei erstens etwas Alt-
mvdiges, denn sie hätten schon Mutter und
Großmutter davon reden hören, und zweitens sei das nur
für Leute, die ein recht bewegtes Leben führten, d, h.

viel Interessantes erlebten oder auf Reisen gingen,
Ueberdies hatten ihrer zwei oder drei es schon prvbirt
und bald langweilig gefunden, „Schade um das

schöne Buch," meinte die Eine, die als Geburtstagsgeschenk

ein verschließbares Tagebuch erhalten, aber

in Ermangelung von hinlänglich romantischem Stoff
das Hineinschreiben aufgab — bis auf Weiteres,

„Nun Klara, rück' einmal mit Deiner Ansicht
heraus, Du scheinst mehr davon zu wissen, als wir
Pille," rief eine der Tagebuchgegnerinnen einem jungen
Mädchen zu, das bisher schweigend der Debatte
zugehört, bei der Aufforderung aber über und über

erröthete und wie hülfesnchcnd die Seniorin der

Gesellschaft anblickte. Diese ließ sich erbitten und ergriff
statt der Bedrängten das Wort:

„Wißt Ihr eigentlich auch, was ein Tagebuch ist,
d, h, was es sein soll und zu was es gut ist? —
Es ist nicht etwa nur ein Buch, in das man alle

Tage einträgt, was man gethan und erlebt haben das

müßte unter Umständen eine furchtbar langweilige
Geschichte werden mit unzähligen Wiederholungen und
hausbackenster Prosa, Ich erinnere mich noch recht

gut, wie uns in einer obern Klasse der Realschule
einst als Aufsatzthema ein „Ferientagebuch" gegeben

wurde, lind in den Ferien erlebt man doch Manches,
was sich erzählen ließe : aber die Durchfchnittsphrase
in dieser Arbeit war: „Und dann gingen wir", „und
dann fuhren wir", „wir aßen und tranken" — und
das Ganze gestaltete sich bei den meisten zu einem

ziemlich langweiligen Geschreibsel, so daß der Lehrer
sich bewogen fand, unsere verworrenen Begriffe pnnkto
Tagebuchführeu einigermaßen zu berichtigen.

Das Tagebuch soll nicht nur eine Chronik erlebter

Thatsachen sein, fondern vor allem ein Spiegel des

innern Lebens, wie es ja überhaupt weniger darauf
ankommt, was wir erleben, sondern wie es ans

uns wirke. Thatsachen vergessen wir nicht so leicht,
auch ohne sie aufzuschreiben; den Eindruck aber, den

sie auf uns machen, die Gefühle und Empfindungen,
die damit Hand in Hand gehen, die verdrängen sich

namentlich bei der Jugend so schnell, wie eine Welle
die andere. Es ist allerdings nicht Jedem darum zu
thun, in spätern Zeiten noch nachlesen zu können,
was Alles ihm durch Kopf und Herz gegangen in
der Jugend, und bei Manchem käme auch mehr Thorheit

als Weisheit zu Tage, Aber gerade dadurch,
daß man sich von seinem Thun und Denken Rechenschaft

gibt, vertieft sich das Letztere, klärt sich und
gestaltet sich allmälig so, daß man beim Durchliefen

nicht mehr zu erröthen braucht. Man führt
darin sozusagen Zwiesprache mit dem eigenen Ich.
Doch, eine Gefahr liegt dabei nahe, die der
Beschönigung, der Heuchelei. Soll ein Tagebuch seinen

Zweck erfüllen, so muß es strikte privatim geführt
werden: Aufrichtigkeit muß die Feder führen, und
nicht mit dem leisesten Hintergedanken, es so zu schreiben,

daß bei allfälliger Entdeckung die „schöne Seele",
die es schrieb, bewundert werde. Ehrlich und wahr,
das ist die Hauptbedingung!

Und was den Stoff anbelangt, so liefert den das

einfachste Stillleben eben so gut, oft reichlicher als
eine Zeit aufregender Vergnügungen, die der nöthigen
Einkehr nicht günstig ist, indem gerade bei dem erstern
der Blick in die Umgebung und in's eigene Innere
ruhiger, klarer ist. Mit einem Zusatz von Humor
und Phantasie, die ja beide der Jugend vorzugsweise

eigen find, läßt sich den alltäglichsteil Dingen noch

Reiz abgewinnen, und wäre es auch nur des

Kontrastes wegen, der zwischen der prosaischen Wirklichkeit
und unsern jugendlich kühnen Erwartungen und Träumen

besteht. Gehen dann ernstere Zeiten, Enttäuschungen,

die den Wenigsten erspart bleiben, au uns
vorüber, da ersetzt uns das Tagebuch die Freundin und

ist verschwiegen wie keine, Beim Niederschreiben sieht

manche herbe Kränkung viel unschuldiger ans,
abgesehen davon, daß uns der bloße Herzenserguß eine

Wohlthat ist, Plan lernt auf sich selbst merken; man
sieht sich da wie in einem Seeleuspiegel, und das

natürliche Ergebniß ist, oder sollte wenigstens sein,

daß man sich Mühe gibt, das Bild zu einem immer
schönern, vollkommenern zu gestalten. Das richtig
geführte Tagebuch führt zur Selbsterkenntnis;. —

Ein weiterer Nutzen liegt in der Sthlübung, Was
wir schreiben, sei sorgfältig gesetzt, als wäre eS der

Korrektur unterworfen, und unversehens gewinnt man
Uebung und Schwung in der Ausdrucksweise, Für
so gntgeschnlte junge Damen wäre es eine sehr praktische

Abwechslung, sich mitunter auch einer fremden

Sprache zu bedienen. Wer etwelche poetische Ader

zu haben glaubt, versucht sich vielleicht da und dort
in einem Verschen, wenn auch Versmaß und Reim
nicht ganz klappen, — was nicht ist, kann noch werden,

ES macht sich wirklich zu hübsch, hie und da

so ein schmäleres gereimtes Stück zwischen der Proia
zu finden. Mit der Zeit gewinnt man das Tagebuch
lieb und hütet es wie einen Schatz, Es wird der

Gefährte unserer Feierabendstunden, der sich jeder

Stimmung anpaßt, unsere Wünsche, unser Hoffen
und Bangen geduldig aufnimmt. Und keimt dann
die Liebe in dem jungen Herzen, da ist's erst ein

unschätzbarer Freund, der nichts ausplaudert. Es gibt
junge Mädchen genug, die nicht das Glück haben,
eine Freundin im wahren Sinn des Wortes zu
besitzen oder mit ihr verkehren zu können, Ihnen ist

solch' ein Tagebuch der beste Ersah,

Freilich hört das Tagebnchschreiben in dieser
Form mit der Berheirathnng gewöhnlich ans. Da
schließt man es ein, bis die Kinder herangewachsen

sind, und die Wißbegierde muß mau mitangesehen
haben, mit der sie es in geweihter Stunde ans der

Mutter Hand in Empfang nehmen. Wie fie sich

dabei den Trost zu Gemüthe führen, daß die Mutter
auch einmal jung gewesen und gerade so wie sie

gefühlt und empfunden habe!

Ich wüßte mehr als eine in spätern Jahren
vereinsamte Frau, die ihr in der Jugend begonnenes

Tagebuch »nieder hervorgeholt, fortgesetzt, und sich

dabei Ergebung und Gemüthsrnhe errungen hat.
Indem sie in kurzen Zügen das Dazwischenliegende
nachgeholt, hat sich das Ganze zu einein Lebensbild
gestaltet, das gerade durch seine „Momentaufnahmen"
an Werth gewann.

Zum Schlüsse möchte ich noch einer andern Art
von Tagebuch das Wort reden, das seltener geführt
wird, nichtsdestoweniger von bleibendem Werthe sein

kann. Ich möchte es im Gegensatz zu dem obigen
das äußere nennen. Wenn sich in der Ehe das

erstere nicht gut fortführen läßt, so wäre es doch zu
empfehlen, daß die Hausfrau und Mutter Buch führen
würde über die Ereignisse im Familienleben, Wie
reichlichen Stoff bietet da die Kinderstube mit all'
den drolligen, originellen Einfällen der Kleinern, dem

fortschreitenden geistigen und leiblichen Wachsthum der

Größern, Als Preis guten Verhaltens würde den

letztern von Zeit zu Zeit gestattet, selbst Eintragungen
zu machen. Welch interessantes Studium für Mutter
und Kinder, und welches Fest, an gewissen Jahrestagen

dem Vater dieses höchst interessante Protokoll
vorzulesen und ihn damit auf dem Laufenden zu

erhalten mit dieser Weltgeschichte im Kleinen! Wahrlich,

es lohnte sich, von der Mnßezeit einer
vielbeschäftigten Hansmutter da und dort ein Viertelstündchen

darauf zu verwenden, und wer weiß, ob nicht
mancher thörichte Streich bei dem jungen Volke unterbliebe

ans Furcht vor dieser Alles offenbarenden
Chronik,

Darum, ihr gegenwärtigen Fräulein und zukünftigen

Frauen, ehret und führet das Tagebuch!"



©rfjhiEipr Jraurtt- 3eifutt0 — glättet für ben Ijäusltrfjßtt Kreis 43

Die matt t>a« HürfunütriHj fjeilt
SJUt benSafjren [teilen fid) bei beit ÜRenfdjeitaKetiei

Reiben nub Sranfßeiteit ein. ®er (Sine flogt über

©id)t, ber Rubere über fRfjeuiuattétttuê, biefer über

Rftßma, jener über Rüdenioet) unb ©djmerz im ßßrettg.

„Su bett le|tern gehörte ®cr, ber bic folgeitbe ©efeßießte

ergü()lt. 3d) füfjlte in berSBirbelfäule, unb mar unten
int Sreuj, einen ftedjeubeu ©djmerz nnb gang 6efottber§

RndjtS int Söett. ©in Untiuenben int SÖett tuar mir fefjr
fcßtiterglid). 38a§ ift ba anzufangen Ruit, bit gefjft

git einem Rrgte ttttb ergäblßt ißnt bcineit Umftanb ;

er tuirb f)ier Ratß nnb ßßilfe luiffett. ©efagt, geffjan
®er Rrgt nnterfndjte bie SBirbetföiite, brüeft an bett

©reujwirbetn beritnt nnb oerfeßreibt etttrnê ginn Sin«
reiben. ®ie ©teile tmtrbc fleißig ttttb tüdjtig eincje«

rieben, ©in gineiteS unb bviftcS SJtittel zum @in=

reiben mürbe aitgemenbet ; aber oßne ©rfotg. ®a»
Seiben faß feft unb fjartnäcfig. 3d) bürte Doit einem

gefeßidten 9trgte in ber ©tabt. ®aßitt reiste icf),

logirte mid) and) bort ein, beim id) wollte täglidj
mit meinem Rrgte rebett fötttten. 3d) maeßte bent«

fefben über bie bereits angemenbeten ©iitreibemittel
meine äRtttßeilungen. @r glaubte, eilt SBirbelfnodjen
föttnte entziinbet fein ttttb üerfcfjrieb 3ob zum @in=

pinfelu. ®iefe§ brannte bic Saut weg. Stuf bie

neue ßjaitt mttrbe mieber 3°b gepinfett. fRacßbem

bie Sur 14 ©age fortgefeßt war oßne (Srfolg, fo

riet!) mir ber betreffenbe Strgt an, ein Slab gu be«

fließen. 3d) reiste alfo mit meinem Sreften naeß

SSabett im Slargatt, gog aueß bort einen Strgt 51t

Ratße nnb benußte 18 ©age täglid) ba» iöab, aueß

eftra ©titrgbäber. Sil« id) wieber zu Saufe attfam,
brachte id) and) nteiitett ©cßnterg im Sreug mieber

mit. Ruit troftete id) mid) bamit, bag e§ mir fonft
Wo()l war unb mir ©ffett unb ©rinfett gut feßmedte.

3d) gewohnte mid) and) balb an bett ©ebanfen,
ben ©eßtuerg im Sreug für meine ganze Sebenêgeit

behalten gtt muffen.
3ch lag immer gerne mit Soff ttttb 93ruft ßoeß

im Söett unb hatte beßßalb ßoße Éopfpolfter. ©itteê
SlbenbS legte id) mid) fel)r eratübet zu Söette unb

Zog, um recht meid) ruhen gtt föntteu, eine? ber
Éopfpolfter abwärts unb lag barauf. ®abttrcß befant

mein Körper eine nahezu Wagreihte Sage unb am
äRorgen hatte fid) mein ©cßnterg im ®reu§ fehr
Oerminbert. 3d) ütar über biefe ©rfahrung fehr
erftaunt unb erfreut, fcfjlief bon ba an immer in
foldjer Sage unb baS Seiben Verlor fid) ganz fd)uetl.
SRancßeu grauen ttttb ÜRäntiern, bie über ©cßnterg

im Sreug geflagt hatten, hat biefeS einfaefge unb

foftettlofe SOtittel geholfen, ©ehe hin nnb tßue beß«

gleichen K. F.

®ie sattsfrau beim SReßger. Dliatt füllte
beuten, baff bei bett ftetê IgerrfcEgeuben hohen gleifcß«'

preifett eS fiel) bie (pauêfrauett oßtteRitsttaßtne würben

angelegen fein laffen, ihren Sebarf au glcifcß, fowohl
für bett ©elbbeiitel als für bie ©afel, refp. bett ©ettuß,

möglichft Oortheill)aft einguEaufett. ®ettt ift aber

burcßauS nicht fo. SRatt braucht nur einige Seit
naeßeinanber regelmäßig einen SReßgerlaben zu be=

fuchen nnb bett S3erfeßr bort in bett fjaitptftunben
beS SSerïaufeê zu beobachten, fo madjt ntatt ganz
oerblüffettbe fBemerfuitgen. SRatt rnad)t bie ©rfahrung,

baß gerabe bie Étoffe berjenigett Muferitttteu,
bie am meiften auf's [Recßuen attgewiefett ift, am
wenigften fachgemäß unb bortßeitßaft einfaitft. ®aS

borneßtne .fpattS, baS ben ®od) ober bie erfahrene
fbcßin zum ©infaufeu feßidt, baS finbet bttrd) bie

routinirte ©achfuubc feiner Slngeftettten fießer feilte
Recßttung. ®iefc luiffett reeßt gut, Wo bie heften

Söiffen ant ©ßiere ßevauSgeßcßnitten werben. Sie
Wiffett bie einzelnen ©tilde rießtig zu bezeichnen, finb
naturgemäß fleißige unb gefcßäßte Sunbett, bereit

SSünfcßen man fofort entfprießt, unb il)re fpegielle

®enntniß itt ber ©odjtuitbe befaßigt fie, einen jebett

einzelnen ©ßeil 0011t ©ßiere auf feine SSerwenbung

in ber Stieße z" tajirett, fo baß ber gemachte @itt=

tauf ttt jeher Sezießung and) zmedentfprecßenb ift.
®ie unerfahrene, oßne jebe ©aeßfenntniß üorgeßettbe
Käuferin, welcßer beim Meinen Sebarf oßnebieS ein
unOerßältnißmäßigeS ©ewießt an ®nocßen gugetßeilt
Wirb, bietet oft bie fülle Llrfacße üergnügtießen SäbßetnS

für bett SSerfäufer. ®a wirb oft auf gut ©lüd ge=

uommett, waS ber SReßger gibt, oft aber auch tuirb
in läftigfter ©Seife' 9luSWaßl geßalten, oßne jebe ©aeß»

tenntniß ; ba ioirb nur ber nteßr ober weniger günftig
tit's ©luge fallenbe ©cßnitt ttttb baS äußere Mnfeßen
bes ©tüdeS tajirt ttnb nadj langer Oual enblicß
eine SBaßl getroffen, bie beut facßfuubigen iöcobacßtcr
ein betttifleibenbeS S'opffcßüttelu, beut Söerfäufer aber
ein zweifelhaftes Säcßeln abuötßigt. 3ür bie rießtige
Äocßin ift etttc ganz genaue tenntniß bcS 3(eifd)eS,
beS SRäßrWertßeS ber öerfchiebeitett ©heile ber ©ßiere,
bie beffe SerWenbung nnb SSeßanblung ber einzelnen
Stüde eine unitntgänglicße fRoißwettbigfeii. 91uf biefer
Senntniß berußt bie zWedmäßige fJIuorbnung, @in=

tßetlting unb fjrüßrung ber 31eifcß!üd)e. @S ift aueß

nur ber oöttigeu llnfenntniß unb baßeratßrenber
©leicßgültigfeit gugufeßreihen, baß mit SluSnaßme ber

großen ©iäbte öaS fämmfliäße Sleifcß ber gefcßlacßteten

©ßiere berfelben ©attung zum nämlicßen @inßeitS=

preife üerfauft wirb, wäßrenbbem bie einzelnen ©ßeile
unb ©lüde beS ©ßiereS ganz erßeblicß oerfeßiebetten
fRaßrnngSwertß (unb beßßalb atteß ffaufwertß) be=

ftßen. ®S follte üott Rechtswegen an jeher 31etfcl)=

SSerfattfSjtelle eine itberjidjtlidje ©abelle aufgeßangt
Werben, Wo bie einzelnen ©lüde eines gefcßlacßteten
©ßiereS ttaeß ißrent RäßrWertß bezeichnet unb wo
bie Oerfcßiebeuen fßreife nad) ber fRattgorbnung notirt
wären. ®a fötiute bie Sfäuferitt auf bie einfaeßfte
ttttb ricßtigjte ©Beiße fieß belehren ttnb fie föttnte ttaeß

ißrettt eigentlichen Sebarfe einfaufen. ®aß biefe
©Weiterung eingeführt werbe, liegt aber nicht im
3ntereffe ber fßleifcßüerfäufer unb fotttii barf auf
eine balbige SluSfüßrung biefer Slnregung ttoeß !eitteS=

WegS gerechnet werben. 3» biefer Slnnaßme bringen
wir zu fRttß unb frommen ber fidj bafitr intern
effirenbeu .öattSfrauett ttnb Köchinnen nähere 9lu=

leituttg zur fachgemäßen ©apiruttg unb zum gtuecE=

mäßigen ©itdaufe beS jeweiligen SleifcßhcbarfeS.

(fßortfetong folgt.)

05^

Qux grauenfrage, ^öetreffenb bie grauenfrage
[teilt Sevr Rationalratß Stßäppi in Süücl) zu ißattbett
ber febweizerifeben ©rütttaner ltacbfoigeitbe Ißoftulate auf.
Sie ©tatifti! bat fotgenbe SCftatfacfiext feftgeftetlt :

1. Sie grauen fommett immer inetjr itt tleberzaßl, fie
bilbett nid)t nur bie febönere, Toitbern anet) bie zatjü
reichere ùalfte.

2. Sie jpeiratljSmögltcbfett öerminbert fieb non ©abr zu
gaßr; e« fommett immer roeniger 9Räbd)eu zur Sier=

ebeltdntng.
3. Stc gejd)lo|feiien (Sijen Herlaufen in ißrer 9Kel)rzal)l

uitgïitcflicb ; ba§ roirb üon ber grau am tieiften cm«

pfunben.
4. Sie familien« ttnb berntögenSlofeti grauen miiffen,

um ißre ©elbftftcinbigfeit zu roabrett, eilten SSeruf
ergreifen. SJlan muß bett SRäbcbeit itt itjrer gugenb
iebon zu ©emütße führen, baß fie — taie bie Sïttabett
— fid) für einen SBerttf zu entfdjeiben ba6en.

5. Sie Silbung ber SRäbcbert muß eine ganz attbere
werben; fie haben ein Stnredft auf biejelbett SilbttngS«
anftalten Wie bie Knaben; aud) für bie SRäbcben ntitffett
SSerufSfcßuIen gefc'baffen werben.

6. Sie ©roßinbuftrte, getrieben bureß bie Kottfurrcuz,
muß bie ßjerfteUungSfofteu fortwäßrenb zu Dermin«
bertt fttcfjett. Sic mätttilidjen StrbeitSfräfte werben
beäßalb vielfach buret) wetblidfe erfeßt. SBäßrenb bie

mcinnïidjen Strbeiter Refruten ber inbuftrietten IReferOe«

anttee abgeben, wirb ba§ ÜBeib inbuftrialifirt ttttb
alten SSecbfelfäflen ber tnobenten fßrobuftiou preis«
gegeben. Sie weiblichen StrbeitSfräfte haben baSfelbe
»nrecht auf eine bumatte ©djußgefeßgebung' wie bie

männliißen.
* **

5(1!ob ol. Ser SBunbeSratt) tjat befcfjloffett, eine
Kommiffion Don ©ad)Derftänbtgen einzuberufen, welche
über SCÎittel unb SBege einer beffern Senaturiruttg beS

SZreunfpmtuS beratben foH.

*
Sie (eßtbtn Derftorbene grau Ranette Slltweg, geb.

Sdierb, in Stfdjofzell (Sßurgatt) bat 50,000 granfen

Zur ©rüttbung einer DîettungSanftalt für verwahrloste
TOäbcßcu teftirt.

* *
gît .gemmerêwbt (Sbuï0au) genoß ein breijäßrtgeS

Kittb aus ber auf bem Sifcbe liegenben 5Walfd)ad)teI feine«
fünfzehnjährigen SSruberS, ber für bie ©efunbarfdjule 3Iuf«
gaben löste, fogen. ©diweinfurtergrün unb zog fid) babttreß
ben iSergtftungStob zu.

** *
Ser in SS afel abgehaltene ©antariterlurS für Samen

Zählt 400 Sbeiluebmerinnen.
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Jragott.
gragc 847 : SBüßte Diettetcßt 3emanb ein lieberes Sor»

beugungSmittel gegen in jebem SBocßenbette wieberfebrenbe
SSenenentzünbungen ber Steine jjum Sloratts heften San!.

(Sine 2U)onnentin.

grage 848: Kann eine freunbltcße fKitabonnentin
biefeS SlatteS mir mittßeüen, Wo @matlle«@efdßirre frtfiß
emailtirt unb ©ebraudjsgegenftänbc für bie Küäße Dernidelt
werben? .herzlichen San! zunt SSorauS. c. v.

grage 849 : ©n einem jeben §ausßalt ift eS gewiffer«
maßen Don SBebürfniß, ein ftets braucßbareS gewöbnlidjes
Klebemittel zur Verfügung zu haben. SUS folcßeS ßat
fid) nun ber fog. ftüfßige Beim (Colle blanche, Colle forte)
faßt allgemein eingebürgert. ©Jîit bieiem Seim ift jebod)
ber llebelftattb berhttnben, baß berfelbe leidjtgu einer gummx«
artigen feften ÜRaffe erhärtet unb bann nnbraudjbar wirb,
©ft Dteïïetdjt einer Seferin bieies SSIattes ein Wittel be«

faimt, foldjen feft geworbenen Seim mieber flüffig ttttb
brauchbar zu tnadfen, ober aud) ein anbereS bejjereS Klebe«
mittet? Surd) gefällige Wittßeilung würbe fie te'br Der«

pflidjteit eine alte 9tbonnentin. m. r.
grage 850: Unfer 15jäßrige Knabe, Welcher feßr

groß ttttb ïorpulejtt ift, bat bie übte ©emoßnßett attge«
nomtneti, beim ©iheu ober ©eben feinen Körper in ziem«
Itcl) gebüdter Stellung zu ßatten. Könnte Dielleid)t eine
werflje Sfbonuentin mittbeilen, waS hier anzuwenben fei,
Wofür fehr battf&ar märe a. k.

grage 851 : gänbe ßicCj wobt für eine junge Socßter,
bie zwei Qaßre auf einem ißoftbüreau als ißriDatleßrling
fungirte, irbenbwo ©elegenbeit, ftijß tu ber franzöftfdjen
Sprache weiter auSzitbilben?

grage 852 : gür gefällige Wittljetlung einiger Slbreffen
Don größeren, foltbeu Stngerte«S(nSfteuer«@efcßäften wäre
feßr bantbar Eine acte SlSomtettltit.

Bnftotvrfett.
Stuf grage 845: ©S muß gefügt werben, Doit Welcßer

garbe bie „abgefeßoffenen" Sadfen finb, berat wenn nicht
feßwarz gefärbt werben Witt, fo muß man bie urfprüng«
liebte garbe berüdfidjtigen. SBlatt fann nicht rotß ttttb rotß
fattit nicht blau aufgefärbt Werben.

©fuß grage 846: Naturgemäße SebenSWetfe, ratio«
nolle Kleibitng, einfache, reigloße Naßrung, bureßgreifenbe
Ùautpflege, SBeWeguttg im greiett ttttb beßbättbiger 51ufent«
halt itt reiner Suft unb bie Sorge für gute, rafeße 55er«

bauintg, ba« finb ùauptmittel für alte Setben, aueß für
5ltßmmigSbcfcßWerbeit unb ùerzîlopfen. Sie« Serfaßren
wirft beffer als alle Webizin.

©Inf grage 846 : ©Iii® eigener ©rfaßrung empfeßle
gßnett fehr : la poudre Anti-Astmatique de Dr. Cléry.
oil beziehen bttrd) folgeitbe ©Ibreßße: Monsieur le Chimiste
Cléry à Marseille (Sainte-Just) Bouches-du-Rhône. —
Sottteu Sie näheren 5(uffcßluß über bas Wittel unb beßßett

Erfolg erfahren wollen, fo bin id) gerne bereit, bireft mit
gbueit z» forrefpoitbireit. Weilte ©Ibreffe erfahren Sie burch
bie Rebattiou. a. t.

dBit'b gegen Eiuienbititg ber SSrieftnarte heförbert.
Sie Stebaftion.

©tuf grage 847 : Ein ganz einfaches ittittel ift bte

©litweubitttg Dott spotzfoI)lenpitlDer. SBettn ber ©Bern aus
beut fd)lecßten gafje in ein anbereS umgefüllt ift, fo fe|t
man bem ©ctränt sbolztoblenpulüer zu; gtoei bis brei
Söffet Pott auf ein ©iter. Sie« rührt man gehörig um
unb läßt beut fßulöer .Qeit, fid) gehörig gn fetten. Später
Zteßt man bett SBein auf glafdßen ober fittrirt ißn itt ein
anbereS reines goß. Sie Koßle fe|t fidj mit ber §efe
am SBobett ab. Sitrdj biefe fßrozebur berliert ber SBein
nießts an feiner (bitte, ber fdjledjte ©efdpnact aber Der«

fcßWütbet bottftänbtg.
©litf grage 848: Ein altes, PorzüglicßeS Rezept ift

fotgcnbcS: fDfatt rührt 60 ©ramm Sutter gu Sdjaunt,
fügt 2 Eier, ©iter 9fal)m, ttaeß ©Belieben geftoßenen
oueter, 45 ©ramm §efe unb '/s Kilo Weßl f)ittju uttb
rollt, Wenn ©Elle® gut bermettgt uttb öerrüßrt ift, bett Setg
mefferrüd'enbid aus, ftidjt mit einem Olafe ©täßcßen au»,
beftreic£)t fie am Raube mit Eiweiß uttb legt in bte Witte
ein çâufdjeit EingemadjteS : biefeS leßtere bebeett man
mit einem anbeut tBläßdjen unb läßt bie Kttcßen 1—1 '/a
Stunbe an mäßiger 38ärme, mit einem Stieße bebeeft (bodj
baß fie uid)t berüßrt Werben) gehen. Radjßer bade man
fie, itt ßatb ©Butter, I)a(b Scßmeinefett icßwimmettb, unb
wenbe fie nod) Warm in geftoßenem guder um.
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Wie man das Nückenweh heilt.

Mit den Jahren stellen sich bei den Menschen allerlei
Leiden und Krankheiten ein. Der Eine klagt über

Gicht, der Andere über Rheumatismus, dieser über

Asthma, jener über Rückenweh und Schmerz im Kreuz,
Zu den letztern gehörte Der, der die suchende Geschichte

erzahlt. Ich fühlte in der Wirbelsäule, und zwar nuten
im Kreuz, einen stechenden Schmerz und ganz besonders

Nnchts im Bett, Ein Umwenden im Bett war mir sehr

schmerzlich, WaS ist da anzufangen? Nun, du gehst

zu einem Arzte und erzählst ihm deinen Umstand;
er wird hier Rath und Hilfe wissen. Gesagt, gethan!
Der Arzt untersuchte die Wirbelsäule, drückt an den

Krenzwirbeln herum und verschreibt etwas zum Eiu-
rciben. Die Stelle wurde fleißig und tüchtig
Angerieben, Ein zweites und drittes Mittel zum Ein-
rciben wurde angewendet; aber ohne Erfolg, Das
Leiden saß fest und hartnäckig. Ich horte von einem

geschickten Arzte in der Stadt, Dahin reiste ich,

logirte mich auch dort ein, denn ich wollte täglich
mit meinem Arzte reden können. Ich machte
demselben über die bereits angewendeten Einreibemittel
meine Mittheilungen. Er glaubte, ein Wirbelknochen
konnte entzündet sein und verschrieb Jod zum
Einpinseln, Dieses brannte die Haut weg. Aus die

neue Haut wurde wieder Jod gepinselt. Nachdem
die Kur 14 Tage fortgesetzt war ohne Erfolg, so

rieth mir der betreffende Arzt an, ein Rad zu
besuchen, Ich reiste also mit meinem Bresten nach

Baden im Aargau, zog auch dort einen Arzt zu
Rathe und benutzte 1,8 Tage täglich das Bad, auch

extra Sturzbäder, Als ich wieder zu Hanse ankam,

brachte ich auch meinen Schmerz im Kreuz wieder

mit. Nun tröstete ich mich damit, daß es mir sonst

Wohl war und mir Essen und Trinken gut schmeckte.

Ich gewohnte mich auch bald an den Gedanken,
den Schmerz im Kreuz für meine ganze Lebenszeit

behalten zu müssen.

Ich lag immer gerne mit Kopf und Brust hoch

iin Bett und hatte deßhalb hohe Kopfpolster, Eines
Abends legte ich mich sehr ermüdet zu Bette und

zog, um recht weich ruhen zu können, eines der

Kopfpolster abwärts und lag darauf. Dadurch bekam

mein Körper eine nahezu wagrechte Lage und am

Morgen hatte sich mein Schmerz im Kreuz sehr

vermindert. Ich war über diese Erfahrung sehr

erstaunt und erfreut, schlief von da an immer in
solcher Lage und das Leiden verlor sich ganz schnell.

Manchen Frauen und Männern, die über Schmerz
im Kreuz geklagt hatten, hat dieses einfache und

kostenlose Mittel geholfen. Gehe bin und thue

dergleichen X, D.

Die Hausfrau beim Metzger. Man sollte

denken, daß bei den stets bemühenden hohen Fleischpreisen

es sich die Hausfrauen ohne Ausnahme würden

angelegen sein lassen, ihren Bedarf an Fleisch, sowohl

für den Geldbeutel als für die Tafel, resp, den Genuß,

möglichst vvrtheilhaft einzukaufen. Dem ist aber

durchaus nicht so. Man braucht nur einige Zeit
nacheinander regelmäßig einen Metzgerladeu zu
besuchen und den Verkehr dort in den Hauptkunden
des Verkaufes zu beobachten, so macht man ganz
verblüffende Bemerkungen, Man macht die Erfahrung,

daß gerade die Klasse derjenigen Käuferinnen,
die am meisten auf's Rechnen angewiesen ist, am
wenigsten sachgemäß und vortheilhaft einkauft. Das
vornehme Haus, das den Koch oder die erfahrene
Köchin zum Einkaufen schickt, das findet durch die

routinirte Sachkunde seiner Angestellten sicher seine

Rechnung, Diese wissen recht gut, wo die besten

Bissen am Thiere herausgeschnitten werden, Sie
wissen die einzelnen Stücke richtig zu bezeichnen, sind

naturgemäß fleißige und geschätzte Kunden, deren

Wünschen man sofort entspricht, und ihre spezielle

Kenntniß in der Kochknnde befähigt sie, einen jeden

einzelnen Theil vom Thiere ans seine Verwendung
in der Küche zu taxiren, so daß der geinachte Ein¬

kauf in jeder Beziehung auch zweckentsprechend ist.
Die unerfahrene, ohne jede Sachkenntniß vorgehende
Käuferin, welcher beim kleinen Bedarf ohnedies ein
unverhältnißmäßiges Gewicht an Knochen zugetheilt
wird, bietet oft die stille Ursache vergnüglichen Lächelns
für den Verkäufer, Da wird oft auf gut Glück

genommen, was der Metzger gibt, oft aber auch wird
in lästigster Weise Auswahl gehalten, ohne jede
Sachkenntniß ; da wird nur der mehr oder weniger günstig
in's Auge fallende Schnitt und das äußere Ansehen
des Stückes taxirt und nach langer Qual endlich
eine Wahl getroffen, die dem sachkundigen Beobachter
ein bemitleidendes Kopfschütteln, dem Verkäufer aber
ein zweifelhaftes Lächeln abnöthigt. Für die richtige
Köchin ist eine ganz genaue Kenntniß des Fleisches,
des Nährwerthes der verschiedenen Theile der Thiere,
die beste Verwendung und Behandlung der einzelnen
Stücke eine unumgängliche Nothwendigkeit, Auf dieser

Kenntniß beruht die zweckmäßige Anordnung, Ein-
theilung und Führung der Fleischküche, Es ist auch

nur der völligen Unkenntnis; und daherrührender
Gleichgültigkeit zuzuschreiben, daß mit Ausnahme der

großen Städte das sämmtliche Fleisch der geschlachteten

Thiere derselben Gattung zum nämlichen Einheitspreise

verkauft wird, währenddem die einzelnen Theile
und Stücke des Thieres ganz erheblich verschiedenen

Nahrungswerth lund deßhalb auch Käufwerth)
besitzen, Es sollte von Rechtswegen an jeder Fleisch-
Verkaufsstelle eine übersichtliche Tabelle aufgehängt
werden, wo die einzelnen Stücke eines geschlachteten

Thieres nach ihrem Nährwerth bezeichnet und wo
die verschiedenen Preise nach der Rangordnung notirt
wären. Da könnte die Käuferin auf die einfachste
und richtigste Weise sich belehren und sie könnte nach

ihrem eigentlichen Bedarfe einkaufen. Daß diese

Neuerung eingeführt werde, liegt aber nicht im
Interesse der Fleischverkänfer und somit darf auf
eine baldige Ausführung dieser Anregung noch keineswegs

gerechnet werden. In dieser Annahme bringen
wir zu Nutz und Frommen der sich dafür inter-
essirenden Hausfrauen und Köchinnen nähere
Anleitung zur sachgemäßen Taxirung und zum
zweckmäßigen Einkaufe des jeweiligen Fleischbednrfes,

(Fortsetzung folgt,)

Zur Frau en fr age. Betreffend die Fraueufrage
stellt Herr Nationalrath Schäppi in Zürich zu Handen
der schweizerischen Griitlianer nachfolgende Postulate auf.
Die Statistik hat folgende Thatsachen festgestellt;

1, Die Frauen kommen immer mehr in Ueberzahl, sie

bilden nicht nur die schönere, sondern auch die
zahlreichere Hälfte,

2, Die Heirathsmöglichkeit vermindert sich von Jahr zu
Jahr: es kommen immer weniger Mädchen zur Ver-
ehelichung,

8, Die geschlossenen Ehen verlaufen in ihrer Mehrzahl
unglücklich: das wird von der Frau am tiefsten
empfunden.

4, Die samilien- und vermögenslosen Frauen müssen,

um ihre Selbststäudigkeit zu wahren, einen Beruf
ergreifen. Man muß den Mädchen in ihrer Jugend
schon zu Gemüthe führen, daß sie — wie die Knaben
— sich für einen Beruf zu entscheiden haben,

5, Die Bildung der Mädchen muß eine ganz andere
werden: sie haben ein Anrecht auf dieselben Bildnngs-
anstalten wie die Knaben: auch für die Mädchen müssen
Berufsschulen geschaffen werden,

6, Die Großindustrie, getrieben durch die Konkurrenz,
muß die Herstellungskosten fortwährend zu vermindern

suchen. Die männlichen Arbeitskräfte werden
deshalb vielfach durch weibliche ersetzt. Während die

männlichen Arbeiter Rekruten der industriellen Reservearmee

abgeben, wird das Weib industrialisirt und
allen Wechselfällen der modernen Produktion
preisgegeben, Die weiblichen Arbeitskräste haben dasselbe
Anrecht auf eine humane Schutzgesetzgebung wie die

männlichen,
» »

»

Alkohol. Der Bundesrath hat beschlossen, eine

Kommission von Sachverständigen einzuberufen, welche
über Mittel und Wege einer bessern Denaturirnng des

Brennspiritus berathen soll,

»

Die letzthin verstorbene Frau Nanette Altweg, geb,
Scherb, in Bischofzell (Thurgau) hat 50,000 Franken

zur Gründung einer Rettungsanstalt für verwahrloste
Mädchen testirl.

In Hemmerswyl (Thurgau) genoß ein dreijähriges
Kind aus der auf dem Tische liegenden Malschachtel seines
fünfzehnjährigen Bruders, der für die Sekundärschule
Aufgaben löste, sogen, Schweinfurtergrün und zog sich dadurch
den Bergiftungstod zu,

H -i-

Der in Basel abgehaltene Samariterkurs für Damen
zählt 100 Thcilnehnicrinnen,
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Fragen.
Frage 847 : Wüßte vielleicht Jemand ein sicheres

Borbeugungsmittel gegen in jedem Wochenbette wiederkehrende
Venenentzündungen der Beine Zum Boraus besten Dank,

Frage 848: Kann eine freundliche Mitabonnentin
dieses Blattes mir mittheilen, wo Emaille-Geschirre frisch
emaillirt und Gebrauchsgegenstände für die Küche vernickelt
werden? Herzlichen Dank zum Voraus, o, v,

Frage 84ö: In einem jeden Haushalt ist es gewissermaßen

von Bedürfniß, ein stets brauchbares gewöhnliches
Klebemittel zur Verfügung zu haben. Als solches hat
sich nun der fog, flüssige Leim Dolio blarxRe, DoUe torts)
fast allgemein eingebürgert. Mit diesem Leim ist jedoch
der Uebelstand verbunden, daß derselbe leichtzu einer gummiartigen

festen Masse erhärtet und dann unbrauchbar wird,
Ist vielleicht einer Leserin dieses Blattes ein Mittel
bekannt, solchen fest gewordenen Leim wieder flüssig und
brauchbar zu machen, oder auch ein anderes besseres
Klebemittel? Durch gefällige Mittheilung würde sie lehr
verpflichten eine alte Abonnentin, >i. a.

Frage 850: Unser 15jährige Knabe, welcher sehr
groß und korpulent ist, hat die üble Gewohnheit
angenommen, beim Sitzen oder Gehen seinen Körper in ziemlich

gebückter Stellung zu halten. Könnte vielleicht eine
werthe Abvnnentin mittheilen, was hier anzuwenden sei,
wvfür sehr dankbar wäre .r, u,

Frage 851 : Fände sich wohl für eine junge Tochter,
die zwei Jähre ans einem Postbüreau als Privatlehrling
ftmgirte, irdendwo Gelegenheit, sich in der französischen
Sprache weiter auszubilden?

Frage 852 : Für gefällige Mittheilung einiger Adressen
bon größeren, soliden Lingerie-Aussteuer-Geschäften wäre
sehr dankbar Eine alte Aioniîîiltin,

Antworten.
Auf Frage 845: Es muß gesagt werden, von welcher

Farbe die „abgeschossenen" Sachen sind, denn wenn nicht
schwarz gefärbt werden will, so mutz man die ursprüngliche

Farbe berücksichtigen, Blau kann nicht roth und roth
kaun nicht blau aufgefärbt werden.

Auf Frage 846: Naturgemäße Lebensweise, rationelle

Uleidnng, einfache, reizlose Nahrung, durchgreifende
Hautpflege, Bewegung im Freien und beständiger Aufenthalt

in reiner Liltt und die Sorge für gute, rasche
Verdauung, das sind Hauptmittel für alle Leiden, auch für
Äthmlingsbeschwerdeii und Herzklopfen, Dies Verfahren
wirkt besser als alle Medizin,

Auf Frage 846: Aus eigener Erfahrung empfehle
Ihnen sehr: Is ponärs Tuti-Fstinstigus cke Dr, Dlsrz-.
Zu beziehen durch folgende Adresse: Zlonsisnr le vkiwiste
stlvrv s slai,-wills (Lainrs-cknst) 1!ouollss-à-kdô»e. —
Sollten Sie näheren Aufschluß über das Mittel und dessen

Erfolg erfahren wollen, so bin ich gerne bereit, direkt mit
Ihnen zu korrcipoudircu. Meine Adresse erfahren sie durch
die Redaktion. à. i.

Wird gegen Einsendung der Briefmarke befördert.

Aus Frage 847 : Ein ganz einfaches Mittel ist die
Anwendung von Holzkolstenpulver, Wenn der Wein aus
dem schlechten Fasse in ein anderes umgefüllt ist, so setzt

man dem Getränk Holzkolstenpulver zu: zwei bis drei
Lösfei voll ans ein Liter, Dies rührt man gehörig um
und läßt dem Pulver Zeit, sich gehörig zu setzen. Später
zieht man den Wein auf Flaschen oder filtrirt ihn in ein
anderes reines Faß, Die Kohle setzt sich mit der Hefe
am Boden ab. Durch diese Prozedur verliert der Wein
nichts an seincr Güte, der schlechte Geschmack aber
verschwindet vollständig.

Ans Frage 848: Ein altes, vorzügliches Rezept ist
folgendes: Man rührt 60 Gramm Butter zu Schaum,
fügt 2 Eier, Liter Rahm, nach Belieben gestoßenen
Zucker, 45 Gramm Hefe und I Kilo Mehl hinzu und
rollt, wenn Alles gut vermengt und verrührt ist, den Teig
messerrückendick aus, sticht mit einem Glase Blätzchen aus,
bestreicht sie am Rande mit Eiweiß und legt in die Mitte
ein Häuschen Eingemachtes: dieses letztere bedeckt man
mit einem andern Blätzchen und läßt die Kuchen 1—1 h-
Stnnde an mäßiger Wärme, mit einem Tuche bedeckt (doch
daß sie nicht berührt werden) gehen. Nachher backe man
sie, in halb Butter, halb Schweinefett schwimmend, und
wende sie noch warm in gestoßenem Zucker um.
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Kite îmlntltu
(Srjäflung tum ®. Seglmeprr.

(gortfepung.)

IMpfmie grau macfte eine oergweifette Slnftrengung,
tïjre fRitfe wieber git erlangen. Sie fcfobf Sora mit einer ungebulbigeit ©eweguttg
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gurüd, unb bie panb gegen ben nafett Sifcf
ftemmenb, ridjtete fie ifre ©eftalt empor unb fagte,
ttadi Sttfem ringenb: ,,©ë ift nicft®, bu weift bod),

Sora, bap id) mitunter au Sdjwittbel leibe. Sticft
ber Sftebe Wert!) ift eë, " manbte fie fid) bann an

©ruft. „Slefmett Sie e® nur nid)t übet ; aber id)

fabe mid) ein wenig angeftrengt wäfrenb ber legten
Sage. SOîir feftt nicfttë als Stufe."

Sie nafitt babei mit einem Ifaftigen ©riff bent

jungen, oerbitft baftefenbett 93tanne ba® ungtüiflidje
Scfnuidftüd au® ber Ipattb unb er — ----- bie 2ln=

fpielung War gm bentltd) — er ftotterte einige be=

banernbe SBorte, warf nod) einen ©lid, ber aber

nicft bemertt würbe, auf Sora unb oerlief ba®

Bimmer.
Saun: batte fief bie Sfüre finter ifm gefcftoffeit,

at® bie grau erfcföpft auf einen Stuft fanf. Sie
fd)end)te bie Stürben, bie neugierig fer,angetreten

Waren, gurüd unb fagte in aitffaïïettb id)arfer SBeife

gu ifrer Socfter: „Sa® ift nun bie gotge Bon

Seinem ©ormif. pabe id) Sir je ben bnmmen

Snopf Wirfticf gegeben? gept befommft ®n ifn gar
iticft wieber unb baf ®n nur auf feinen galt oon
biefer albernen ©efcficfte Sater etwa® merfen läft
SBa® fatte überfaupt ber SJtenfcf fier gu fucfett?
®cf in bie Sücf e ; e§ ift ttocf genug gu tfnn Por

SJtittag, aber mief täft ®u quälen unb treibft felbft
itttterbef nicft® at® Sforfeiten. gäbe id) Woft
jewat® etwa® Sfttbere® at® Serbruf Pott meinen

Sinbent?"
Sie brad) itt einen Stront Bon Sfräiten au®

unb ®ora ftanb babei wie eine Sünberin, nieber=

gebrücft unb traurig, unb begriff bocf gar rtic^t,
Worin fie gefeftt patte. Sie wufte aucf, baf Wenn

ifre SJlutter in foldjer SBeife §u ftagen anfing, fein
Bufprud) unb feine Segütigung etwa® nüfte, unb
fo fcfticf fie fcfWeigettb finau®. gn ifre früfting®=
fette geftftimmuitg war aber bocf ein böfer groft=
fand) gefallen.

Sit® ©rnft ©rantberg au® bent Srämerfaufe in'®
greie trat, ftimmte ba® miftönenbe ©eftinget ber

§au®tfürgtocfe, an ba® er ficf übrigen® fdjoit fo

fefr gewöfnt fatte, baf er e® faum nocf Bernafm,
wunberbar unbefagticf mit feinen innerften ©mpfim
bungen gufammen.

©ine nocf unftare Slfnung peinigte unb ängftigte
ifn. ©ine Stufgabe tag Bor ifm, ber er ficf nicft
entliefen bnrfte unb an bie er bocf nur mit gagen
beuten fonnte. Stefer mtfetige Snopf, ba® fettfame
©enefmen ber grau ©® übertief ifn feif unb fatt,
wenn er baratt bacfte, unb wieberum mufte er fid)
eingeftefen, baf nocf Bor einigen SJtonaten bie ent=

bedte Spur ifn focf intereffirt unb gu weiterer Ser=

fotgung berfetbeit angeregt fabelt würbe.
©in Stid auf feine Ufr betefrte ©rnft, baf er

bie $eit für ben Sirdjgang bereit® Berfäumt fabe,
überbie® war ifm jebe Sammlung für einen fotcfen
Oertoren gegangen, ©r irrte gWedto® auf ben ein=

famften SSegen, bie er finben tonnte, Por bie Stabt
finau®, grub in feinem ©ebäcftnif nacf alten ©r=

innerungett unb faf bantt ptofticf Wieber ba® füfe,
fcfutbto® fettere Slntlif Bor ficf, ba® ifm tfeurer
war at® Stile® auf ber XBett. Son ®ora taffen?
ßieber wollte er fterben. 216er quätte er ficf nicft
mit Wefenfofen Scfatten? 2Ba® War bettn gefcfefen,
ifn mit ber fo gefürcfteten SRögticffeit gu bebrofen?
Seife in ifm regte ficf bie Stimme be® ©erfucfer®
ttnb fie ftüfterte ifm ben Satf gu, bocf Sitte® beim
Sitten gu taffen. SBa® braucfte er gu fragen unb gu
forfcfen? Sonnte er iticft üerfcfweigert, baf er ben

BerfängnifOotlen Snopf gefunben unb Warum fottte
er überfaupt erft feiner SJlutter burcf SJlittfeitungen
barüber ttnnötfige Stufregung bereiten? Stein, am
beften war, er tief auf ficf berufen, Wa® bocf fcfWer=

tief ftar an'® ®age®Iicft fommen würbe unb nur
geeignet war, SJtifftimmung unb Serwirrung angu=
rieften. @® überwältigte ifn ptöftief bei biefem @e=

bauten Wie ein unbefcfreiblicfe® @tüd®gefüpt bie

ttebexgeugitng, baf bamit alte Unrufe beenbet fein,
baf Stile® bleiben würbe, wie e® gewefett war. gfm
bäuefte, eine Serge®taft fei Bon ifm genommen unb
bann Wieber im näd)ften Stugenbtid loufte er gang

genait, baf er bod) tfnn mufte, tfnn würbe, wa®

bie ifSfticft Bon ifm forberte, moefte bann baratt®

Werben, Wa® ba Wollte, ©erabe unb beuttid) tag
ber SBeg Bor ifm, ben er einfcflageu mufte, unb
Wie eine ©ittgebuttg fiel e® ifm mit einmal fefwer
auf bie Seele, baf er fid) niemal® bei irgertb ge=

maitbeit nad) feinen tpauSWirtfeu erfunbigt fatte.
@r wufte Weber oon ifrem Stuf nod) ifrer ©er=

gangenfeit ba® ©eringfte. SiStang war ifm ber=

gteid)en nie in ben Sinn gefontmen, jeft fefiett e®

ifm Wicftig. gtt ber nämtiefen Strafe mit Sd)br=
ting® wofnie ein Scfufmadjer, ein rufiger, ftitter
SJtann, bei bem er fefon öfter eine Steiuigfeit fatte
maefett taffen. ©r erinnerte ficf jeft, baf, at® er

jum erften SJtat bei ifm gewefett, ber SJtann ifn
nacf feiner SBofnuitg gefragt unb, ttaefbem er 2(u®=

fnrtft erfatten, in eigentfümtiefem Sotte geantwortet
fabe: „So, bei bent Srämer Scförtiitg; firtb Sie
benn ba jufriebett?"

®amal® fatte er bie SBorte unb bie ttocf mefr
fagettbe Setonung berfetbeit nicft beaeftet, jeft mufte
er wieber baratt beuten, unb enbticf befeftof er, ju
bem SRattne gu gefett unb bei ifm nacf feinen
§an®wirtfen ©rfititbigttttgett einjujiefen. SBie immer,
Wenn man in einer jweifetfaften Sage uortaitfig ju
einem ©ntfeftuf gefommen ift, beruf igte ficf bamit
fein ©emütf ttttb er Bermod)te an bie ipeimfefr ju
beiden. Sit® er aber am Sage nacf bem gefte, unterbeut

Sorwanbe eine® Stuftrage®, bie SBofttitng be®

Scfufntacfer® betreten wottte, erfd)ien ifm fein Se=

ginnen fintertiftig unb feige. Sie Scförtiitg® ntoeften
fein Wie fie wollten, ifn fatten fie freunbtief jtt fid)
gerufen, er fatte ait tfrem Sifcfe gegeffeu uttb @aft=

freuitbfcfaft Bon iftten angenommen, nicft finter*
ifrem Süden burfte er fanbetn. Sßit feinem ffan®=

Wirtf felbft befd)lof3 er ^u reben. ®a® War jebetw
fad® ber gerabefte SBeg ltrtb wie fefnett gelangte er

auf bemfetben an'® giet unb faf Bietteicft alte feilte
fefweren Seforgniffe jerftrent.

Y.

®af ein ©ntfeftuf teiefter gefaft at® ausgeführt
ift, bef fottte aber ©rnft ©rantberg in biefer SSocfe

inne werben. SJtorgen®, beBor er in'® ©efefaft ging,
War au eine Unterrebung mit §errn Sdjörting nicft
gu beiden; fefrte er aber Slbenb® prüd, fo faf er
Siefen burcf feine Sitnben in Slnfprucf genommen
unb füftte ficf, bie® bemerfeitb, jebe®mat im 0er=

borgenften SSinfet feine® bergen® über ba® Ipinberitif
jufriebener, at® er ficf felbft eingeftefen moefte. Sie
Sage jwifefen SBeifnacften nnb Steujafr gingen einer

nad) bem anbern fin ttnb am Slbenb eilte® jeben

fafte ©ruft ben feften ©ntfftuf, baf ber morgenbe
nicft oerftreifen folic, ofne für ifn eine ©ntffed
bung ober Stufftärung ferbeisufüfren. So fam ber

Sreifigfte feran, ber bie®mat auf einen Sonntag
fiel, unb e® gab für ben jungen Saufmann nicft
mefr bie SJlögticffeit, feinen eigenen ©ntfftüffen
auSjuweicfen.

ißfitipp Scförting pflegte Sonntag® wie SBerf?

tag® ba®fe!6e Strbeit®jeug ^it tragen. @r ftanb atfo
auf an biefem Sonntag®morgen, bie befaitnte blaue

Scfürje Borgebnnben, finter feinem Sabentifcf, at®

©rnft mit einem freunbtief en SJlorgengruf ju ifm
ferantrat. ©in fefr aufmerffamer SBeobacfter fatte
Bietteicft im SBefen unb in ber Stimme be® jungen
äftanne® einige Itnficferfeit wafrgenommen. Sem
Srämer entging biefetbe Botßommen. Sie 9ßünftticf=
feit feine® SJlietfer® im SSejaften fatte biefen in
feinen Singen attmätig fefr gefoben. ©r moefte bei

feinem Slnblid benfen, baf er fente fogar fefon einige
Sage früfer, at® übtief war, beit SUÎietf§irt® Bon

ifm erfatten Werbe unb oerfuefte bafer, at® er ben

©ruf erwiberte, feinen Bügen einen mögtiefft Ber=

binbtiefen Sluëbrud jtt geben.
©rnft tefnte ficf in einer Stöeife, burcf wetefe

er unwittfürtief feinen SSorten einen Oertrautiefen
unb farmtofen Slnftricf ju geben fuefte, gegen ben
Sabentifcf unb fnüpfte bie Unterfattung mit ber

etwa® allgemeinen unb nicft fefr iitfaltreicfeit S3e=

merfintg an, baf iferr Scförting und) ber arbeit=

reicfeit geit, bie er für^tief burdjgemacft fabe, ficf
föd)ft wafrfcfeinlief angegriffen 1111b enttübet fügten
mitffe.

Se® Srämer® ©efieft Berläitgerte ficf itub er

faf ben Slnbent mit einer ÜDlieite au, bie jn fagen
fegten : SBa® Witt ber SJlenfd) eigeiitlicf. „Sie Slrbeit

greift mief niemat® an," erwiberte ertrodeit. „tlnfer=
ein® fat überfaupt (pi bergleicfen gajen feine Beit,
bieübertaffen wir benBornefinen unb reicfeit Seilten."

©ruft fonnte. fid) berS3emerfnnq iticft üerfeftiefen,
baf be® Sllamte® ©efieft, iitbem er fo fpraef, eut»

fcfiebeit wieber jenen uitaitgeuefmen 9tit®brucf an=

itafm, ber ifn im Slnfang ifrer ©efnniitfd)aft §itrüc£=

geftoffeit fatte. Saäfetbc llixbefngcu, wie bctmat®,

regte ficf ancf jeff wieber iit ifm ; aber er füftte
att ben fragenb auf ifn geridjteteu Stideit, baff er
borwärt® ntüffe.

„gef wollte Sie in ber SÖocfe nicft ftöreit, Jperr
Scförting," begann er Don Steuern, unb feine Stimme
tief), Wa® geftigfeit ttnb Unbefangenfeit anbetraf,
nocf immer ju wititfefeu übrig, „fonft fätte id) Sie
fcfoit früfer in einer SXitgetegenfeit lim Stufftärung
gebeten, bie mief fefr intereffirt unb wäfrettb ber

legten Sage Bietfad) meine ©ebatdeu befcfäftigt fat."
gn fßfitipp Scförting regte ficf Wafrfcfeinlid)

ber StrgWofn, fein SJtietfer möge Bon billigeren
SBofnuitgSpreifeit gefort gaben unb wolle ifnt fünftig
für feine jämmertiefen gintmer nid)t ben iôiêferigen
ißrei® jaften. @r erwiberte nicft®, aber feine Büge
nafnteit einen bitrdfait® abWeifenben SliiSbritd ait.

©ruft, bem bie Sefte wie jugefd)itürt war, räufperte
ficf ltitb fitfr fort ; „gräuleiit Sora trug am Sßeif=
nacf t§fefte atêSucfttabel einen eigentfUmliefenScfmud,
einen efemaügen SJtanfdjetteufnopf, ber in ©otb ge=

faft auf blauer ©maille ein S geigt. Sürfte id)
Sie Woft um Sluêfunft bitten, gerr Scförtiitg,
auf wetefe SBeifc biefer Snopf iit gfre gantilie ge=

lontmen ift?"
Ser Srämer fatte Stufaug® biefe Söorte mit

ftarrem ©rftautten angefört, bann ptöftid), — —
e® mufte ifm woft ein finbernber ©egenftanb unter
bie güfje gefommen feilt, btiüte e® wie grimmige
SSntf in feinen Singen auf, er ftampfte mit beut

gufje uitb büefte ficf rafeg. @r fcfieit irgenb etwa®

ifn Störenbe® unb Slergerube® am Soben mit SJlüfe
unb geftigfeit beifeite gn ftofeii, uitb at® er ficf Wieber

aufridjtete, War ifm Bon ber Slnftreugung atte® ©tut
in ben Sopf gefefoffett. „gef möcfte Sie fragen,"
fagte er grob, „inwiefern e® Sie angeft, we(d)eit

Scfmud meine Socfter trägt?" ,perr ©rantberg fufr
gnrüd, aber er überWaitb im näcfften Sltigenblicfe
feinen Scfred. „gnt llebrigeit mögen Sie 511 gfrer
grage ©ereeftigung fabelt," antwortete er fügt itnb

feft, beitn bc® §an®Wirtf® ©robfeit fatte ifn mit
einem Scflage Bon feiner ©ertegenfeit befreit, „in
biefem einen galle aber erfemte icf fie nicft att.
Slacf bem erwäfnten Snopf barf unb muf, id) nttef
erfitnbtgen. gef fabe ifn at® benjeitigett erfannt,
ber bor Bielen gafreu meinen ©Itern unter gang
befonberen Umftänben Oertoren gegangen ift."

©fitipp Scförting fatte fid) auf bem Sabentifdje
mit Derfcfiebenett bafetbft ftefenbert Singett gu fcgaffeit
gemaeft. „Sit® Wetttt c® ttiegt Snöpfe in ber SBett

geben fimnte, bie einer bem anbern üfnlicf fegen "

rief er föfnifef.
„Sa® trifft iit biefem galle nicft gu," entgegnete

©rnft. „Siefe beiben tötanfefettenfnöpfe, — meine
SRutter befift ben bagit geförettben, — finb auf
©eftettung nad) einem beftimmten SJtufter gearbeitet.
Ser eine ift, id) Wieberfote e®, unter gang eigeit=

tfümtiefen, für unfere gantitie OerfängnifjboKen llm=
ftänben abfanbeit gefommen, unb id) bitte Sie nocf=
mal®, fperr Scförting, mir mitgntfeiteu, wie gfre
grau in beffeit ©efif gefangen fonnte."

„ÜDtoite grau?"
«3û, gfoe grau. ©011 gräitleiit Sora weif

icf, baf fie ben Snopf gwifefen atten, ifrer ©lutter
geförenben Sacfen aufgefunben fat."

(gortfepung folgt.)

®ruc! unb Vertag ber SOI. ffiälitt'fcpert ©ucfbruclerei in @t. ©atten.
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Alte Schuld.
Erzählung von E. Trgimrnrr.

-)ZàZ Fortsetzung,.

^UMHie Frau machte eine verzweifelte Anstrengung,
ihre Ruhe wieder zu erlangen, Sie schob

"àzfA Dora mit einer ungeduldigen Bewegung

'î ^
zurück, und die Hand gegen den nahen Tisch

stemmend, richtete sie ihre Gestalt empor und sagte,

nach Athein ringend: „Es ist nichts, du weißt doch,

Dora, daß ich mitunter an Schwindel leide. Nicht
der Rede werth ist es," wandte sie sich dann an

Ernst, „Nehmen Sie es nur nicht übel: aber ich

habe mich ein wenig angestrengt während der letzten

Tage, Mir fehlt nichts als Ruhe,"
Sie nahm dabei mit einem haftigen Griff dein

jungen, verdutzt dastehenden Manne das unglückliche

Schmuckstück ans der Hand und er — - - die An-
spielung war zu deutlich — er stotterte einige
bedauernde Worte, warf noch einen Blick, der aber

nicht bemerkt wurde, ans Dora und verließ das

Zimmer,
Kann: hatte sich die Thüre hinter ihm geschloffen,

als die Frau erschöpft auf einen Stuhl sank, Sie
scheuchte die Knaben, die neugierig her,zugetreten

waren, zurück und sagte in auffallend scharfer Weise

zu ihrer Tochter: „Das ist nun die Folge von
Deinem Borwitz, Habe ich Dir je den dummen

Knopf wirklich gegeben? Jetzt bekommst Du ihn gar
nicht wieder und daß Du nur auf keinen Fall von
dieser albernen Geschichte Bater etwas merken läßt!
Was hatte überhaupt der Mensch hier zu suchen?

Geh' in die Küche: es ist noch genug zu thun vor
Mittag, aber mich läßt Du quälen und treibst selbst

nnterdeß nichts als Thorheiten, Habe ich wohl
jemals etwas Anderes als Verdruß von meinen

Kindern?"
Sie brach in einen Strom von Thränen aus

und Dora stand dabei wie eine Sünderin,
niedergedrückt und traurig, und begriff doch gar nicht,
worin sie gefehlt yattc, Sie wußte auch, daß wenn
ihre Mutter in solcher Weise zu klagen anfing, kein

Zuspruch und keine Begütigung etwas nützte, und
so schlich sie schweigend hinaus. In ihre frühlingshelle

Feststimmung war aber doch ein böser Frost-
Hauch gefallen.

Als Ernst Gramberg aus dem Krämerhause in's
Freie trat, stimmte das mißtönende Geklingel der

Hausthürglocke, an das er sich übrigens schon so

sehr gewöhnt hatte, daß er es kaum noch vernahm,
wunderbar unbehaglich mit seinen innersten Empfindungen

zusammen.
Eine noch unklare Ahnung peinigte und ängstigte

ihn. Eine Aufgabe lag vor ihm, der er sich nicht
entziehen durfte und an die er doch nur mit Zagen
denken konnte. Dieser unselige Knopf, das seltsame

Benehmen der Frau! Es überlief ihn heiß und kalt,
wenn er daran dachte, und wiederum mußte er sich

eingestehen, daß noch vor einigen Monaten die
entdeckte Spur ihn hoch interessirt und zu weiterer
Verfolgung derselben angeregt haben würde.

Ein Blick auf seine Uhr belehrte Ernst, daß er
die Zeit für den Kirchgang bereits versäumt habe,
überdies war ihm jede Sammlung für einen solchen

verloren gegangen. Er irrte zwecklos auf den

einsamsten Wegen, die er finden konnte, vor die Stadt
hinaus, grub in seinem Gedächtniß nach alten
Erinnerungen und sah dann Plötzlich wieder das süße,

schuldlos heitere Antlitz vor sich, das ihm theurer
war als Alles auf der Welt. Bon Dora lassen?
Lieber wollte er sterben. Aber quälte er sich nicht
mit wesenlosen Schatten? Was war denn geschehen,

ihn mit der so gefürchteten Möglichkeit zu bedrohen?
Leise in ihm regte sich die Stimme des Versuchers
und sie flüsterte ihm den Rath zu, doch Alles beim
Alten zu lassen. Was brauchte er zu fragen und zu
forschen? Konnte er nicht verschweigen, daß er den

verhängnißvollen Knopf gefunden und warum sollte
er überhaupt erst seiner Mutter durch Mittheilungen
darüber nnnöthige Aufregung bereiten? Nein, am
besten war, er ließ auf sich beruhen, was doch schwerlich

klar an's Tageslicht kommen würde und nur
geeignet war, Mißstimmung und Verwirrung
anzurichten, Es überwältigte ihn plötzlich bei diesem Ge¬

danken wie ein unbeschreibliches Glücksgefühl tue

Ueberzeugung, daß damit alle Unruhe beendet sein,

daß Alles bleiben würde, wie es gewesen war. Ihm
däuchtc, eine Bergeslast sei von ihm genommen und
dann wieder im nächsten Augenblick wußte er ganz

genau, daß er doch thun mußte, thun würde, was
die Pflicht von ihm forderte, mochte dann daraus
werden, was da wollte. Gerade und deutlich lag
der Weg vor ihm, den er einschlagen mußte, und
wie eine Eingebung fiel es ihm mit einmal schwer

auf die Seele, daß er sich niemals bei irgend
Jemanden nach seinen Hauswirthen erkundigt hatte.
Er wußte weder von ihrem Ruf noch ihrer
Vergangenheit das Geringste, Bislang war ihm
dergleichen nie in den Sinn gekommen, jetzt schien es

ihm wichtig. In der nämlichen Straße mit Schillings

wohnte ein Schuhmacher, ein ruhiger, stiller
Mann, bei dem er schon öfter eine Kleinigkeit hatte
machen lassen. Er erinnerte sich jetzt, daß, als er

zum ersten Mal bei ihm gewesen, der Mann ihn
nach seiner Wohnung gefragt und, nachdem er
Auskunft erhalten, in eigenthümlichem Tone geantwortet
habe: „So, bei dem Krämer Schilling: sind Sie
denn da zufrieden?"

Damals hatte er die Worte und die noch mehr
sagende Betonung derselben nicht beachtet, jetzt mußte
er wieder daran denken, und endlich beschloß er, zu
dem Manne zu gehen und bei ihm nach seinen

Hauswirthen Erkundigungen einzuziehen. Wie immer,
wenn man in einer zweifelhaften Lage vorläufig zu
einem Entschluß gekommen ist, beruhigte sich damit
sein Gemüth und er vermochte an die Heimkehr zu
denken. Als er aber am Tage nach dein Feste, unter
dem Vorwande eines Auftrages, die Wohnung des

Schuhmachers betreten wollte, erschien ihm sein

Beginnen hinterlistig und feige. Die Schillings mochten

sein wie sie wollten, ihn hatten sie freundlich zu sich

gerufen, er hatte an ihrem Tische gegessen und
Gastfreundschaft von ihnen angenommen, nicht hinter
ihrem Rücken durfte er handeln. Mit seinem Hanswirth

selbst beschloß er zu reden. Das war jedenfalls

der geradeste Weg und wie schnell gelangte er

aüf demselben an's Ziel und sah vielleicht alle feine

schweren Besorgnisse zerstreut,

V.

Daß ein Entschluß leichter gefaßt als ausgeführt
ist, deß sollte aber Ernst Gramberg in dieser Woche
inne werden, Morgens, bevor er in's Geschäft ging,
war an eine Unterredung mit Herrn Schilling nicht

zu denken; kehrte er aber Abends zurück, so sah er
diesen durch seine Kunden in Anspruch genommen
und fühlte sich, dies bemerkend, jedesmal im
verborgensten Winkel seines Herzens über das Hinderniß
zufriedener, als er sich selbst eingestehen mochte. Die
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr gingen einer
nach dem andern hin und am Abend eines jeden

faßte Ernst den festen Entschluß, daß der morgende
nicht verstreichen solle, ohne für ihn eine Entscheidung

oder Aufklärung herbeizuführen. So kam der

Dreißigste heran, der diesmal auf einen Sonntag
fiel, und es gab für den jungen Kaufmann nicht
mehr die Möglichkeit, seinen eigenen Entschlüssen
auszuweichen,

Philipp Schilling pflegte Sonntags wie Werktags

dasselbe Arbeitszeug zu tragen. Er stand also
auch an diesem Sonntagsmorgen, die bekannte blaue
Schürze vorgebunden, hinter seinem Ladentisch, als
Ernst mit einem freundlichen Morgengruß zu ihm
herantrat. Ein sehr aufmerksamer Beobachter hätte
vielleicht im Wesen und in der Stimme des jungen
Mannes einige Unsicherheit wahrgenommen. Dem
Krämer entging dieselbe vollkommen. Die Pünktlichkeit

seines Miethers im Bezahlen hatte diesen in
seinen Augen allmälig sehr gehoben. Er mochte bei

seinem Anblick denken, daß er heute sogar schon einige
Tage früher, als üblich war, den Miethzins von
ihm erhalten werde und versuchte daher, als er den

Gruß erwiderte, seinen Zügen einen möglichst
verbindlichen Ausdruck zu geben,

Ernst lehnte sich in einer Weise, durch welche
er unwillkürlich seinen Worten einen vertraulichen
und harmlosen Anstrich zu geben suchte, gegen den
Ladentisch und knüpfte die Unterhaltung mit der

etwas allgemeinen und nicht sehr inhaltreichen
Bemerkung an, daß Herr Schooling nach der
arbeitreichen Zeit, die er kürzlich durchgemacht habe, sich

höchst wahrscheinlich angegriffen und ermüdet fühlen
müsse.

Des Krämers Gesicht verlängerte sich und er
sah den Andern mit einer Miene an, die zn sagen

schien: Was will der Mensch eigentlich, „Die Arbeit
greift mich niemals an," erwiderte er trocken, „Unsereins

hat überhaupt zu dergleichen Faxen keine Zeit,
die überlassen wir den vornehmen und reichen Leuten,"

Ernst konnte sich der Bemerkung nicht verschließen,
daß des Mannes Gesicht, indem er so sprach,
entschieden wieder jenen unangenehmen Ausdruck
annahm, der ihn im Anfang ihrer Bekanntschaft
zurückgestoßen hatte. Dasselbe Unbehagen, wie damals,
regte sich auch jetzt wieder in ihm: aber er fühlte
an den fragend aus ihn gerichteten Blicken, daß er

vorwärts müsse,

„Ich wollte Sie in der Woche nicht stören, Herr
Schörling," begann er von Neuem, und seine Stimme
ließ, was Festigkeit und Unbefangenheit anbetraf,
noch immer zn wünschen übrig, „sonst Hütte ich Sie
schon früher in einer Angelegenheit um Aufklärung
gebeten, die mich sehr interessirt und während der
letzten Tage vielfach meine Gedanken beschäftigt hat,"

In Philipp Schörling regte sich wahrscheinlich
der Argwohn, sein Miether möge von billigeren
Wohnungspreisen gehört haben und »volle ihm künftig
für seine jämmerlichen Zimmer nicht den bisherigen
Preis zahlen. Er erwiderte nichts, aber seine Züge
nahmen einen durchaus abweisenden Ausdruck an,

Ernst, dem die Kehle wie zugeschnürt war, ränsperte
sich und fuhr fort: „Fräulein Dora trug am
Weihnachtsfeste alsTuchnadel einen eigenthttmlichenSchmuck,
einen ehemaligen Manschettenknopf, der in Gold
gefaßt auf blauer Emaille ein S zeigt. Dürfte ich

Sie wohl um Auskunft bitten, Herr Schörling,
auf welche Weise dieser Knopf in Ihre Familie
gekommen ist?"

Der Krämer hatte Anfangs diefe Worte mit
starrem Erstaunen angehört, dann plötzlich, — —
es mußte ihm wohl ein hindernder Gegenstand unter
die Füße gekommen sein, blitzte es wie grimmige
Wuth in seinen Augen auf, er stampfte mit dem

Fuße und bückte sich rasch. Er schien irgend etwas

ihn Störendes und Steigerndes am Boden mit Mühe
und Heftigkeit beiseite zn stoßen, und als er sich wieder
aufrichtete, war ihm von der Anstrengung alles Blut
in den Kopf geschossen, „Ich möchte Sie fragen,"
sagte er grob, „inwiefern es Sie angeht, welchen
Schmuck meine Tochter trägt?" Herr Gramberg fuhr
zurück, aber er überwand im nächsten Augenblicke
seinen Schreck, „Im klebrigen mögen Sie zu Ihrer
Frage Berechtigung haben," antwortete er kühl und

fest, denn des Hauswirths Grobheit hatte ihn mit
einein Schlage von seiner Verlegenheit befreit, „in
diesem einen Falle aber erkenne ich sie nicht an.
Nach dem erwähnten Knopf darf und muß ich mich

erkundigen. Ich habe ihn als denjenigen erkannt,
der vor vielen Jahren meinen Eltern unter ganz
besonderen Umständen verloren gegangen ist,"

Philipp Schörling hatte sich auf dem Ladentische
mit verschiedenen daselbst stehenden Dingen zu schaffen

gemacht, „Als wenn es nicht Knöpfe in der Welt
geben könnte, die einer dem andern ähnlich sehen!"
rief er höhnisch,

„Das trifft in diesem Falle nicht zu," entgegnete
Ernst, „Diese beiden Manschettenknöpfe, — meine
Mutter besitzt den dazu gehörenden, — sind auf
Bestellung nach einem bestimmten Muster gearbeitet.
Der eine ist, ich wiederhole es, unter ganz
eigenthümlichen, für unsere Familie verhängnißvollen
Umständen abhanden gekommen, und ich bitte Sie
nochmals, Herr Schörling, mir mitzutheilen, wie Ihre
Frau in dessen Besitz gelangen konnte,"

„Meine Frau?"
»Ja, Ihre Frau, Von Fräulein Dora weiß

ich, daß sie den Knopf zwischen alten, ihrer Mutter
gehörenden Sachen aufgefunden hat,"

(Fortsetzung folgt,)
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